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Ohne dazu gezwungen zu werden, wird die

ÄRote Fahne" niemals das vvn der Gesamtarbeiter-

schast des Stndtcgcbiets gefchloffeuc Arbeitskom

promiÅ stÇren.

our Uebernahme des BlaiieS durch die UnabhÉngige Sozial-

demokratische Partei diene folgende AufklÉrung:

Ä'JUS ÄAmtliches Organ des Hamburger Arbeiter- und

Loldateurates" kam die ÄNole Fahne" auÑ verschiedenen

GrÖnden, die hier nicht des tttÉheren erÇrtert werden sollen, schon

lÉnger nicht mehr in Betracht. Dieser Untertitel war vollends

zur Farce geworden, nachdenl der Arbeiter- nnd Soldaienrat von

Hamvnrg.Alto::a und Ilnigegend ein eigenes Presseburean im Rat-

hause errichtet hat, von dem die gesamte hiesige Presse gespeist

wird. Die ÄRote Fahne" konnte also nur noch das Drgan

einer Partei sein, und da allerdings warf sich die Frage auf:

Welcher sozialdemokratischen Parteirichtnng soll das

Blatt dienen? Fu den ersten Revolutionstagen har man dieser

Frage lveniger Beachtung geschenkt. Alle Dinge waren in FÖlÅ.

Im Taumel der Revolution waren die Grenzlinien zwischen den

einzelnen ParieirichtlMgen verwischt. Als dann aber die ungc.

hcure Sturmstut, die scheinbar alle DÉmme brach, zurÖckebbte,

da zeigte es sich, dan die ArbÇÖerschast wohl einig in der Ge-

schlossenheit zur Errcichmig des gemeinschaftlichen ZieleÑ, nicht

aber geeint int Entschlich Öber den einzuschlagendetl Weg dastand.

Ü Nachdem sich die AnhÉnger der sog. Mehrheitspartei wieder in

den Besitz des ÄHamburger Echo" setzten, allerdings unter der Zusage,

das; auch die ÄNote Fahne" in denselben RÉumen vorlÉnsig weiter-

erschemen kÇnne, als dann infolge der Schreibweise der ÄNolen

Fahne" die GegensÉtze zwischen den llnabhÉnisigen und der von

den Linktzradikalen besetzten Redaktion immer schÉrfer hervortraten,

da toiirfce die Frage unabwendbar, wer denn eigentlich den Massen

gegenÖber fÖr die ÄRote Fahne" verantwortlich, wer den

Rlasskn gegenÖber zur lleberiiahme des Organs ans die Partei
verpsiichlet sei.

Bei einer GegenÖberstellung der allein in Frage kommenden

Parleirichtnngen der UnabhÉngigeit und der Linksradikalen be-

Mltworiet sich diese Frage von selbst. Es ist dabei gloichgsiltig,

ob man das VerhÉltnis der beiden Paneigruppen zu Beginn

der Revolution oder das jetzige VerhÉtlnis zur Grundlage nimmt.

Tie UnabhÉngige Sozialdemokratische Partei in

Hamburg bei Ausbruch der Revolution unbestritten als ihre

HaupttrÉgerili anerkannt, hatte es schon damals trotz aller

Drangsalierungen auf eine Mtgliederzahl von mehreren Tausenden

gebracht, eine Zahl, die sich in den Revolutionstagcil bereits um

das Vierfache erhÇht hat und stÉndig int Wachsen begriffen ist,

da die Ereignisse die Politik dieser Partei als richtig
gerechtfertigt haben.

Eine álarlegling der Frage, was diesen Tauseiidett ans der

andern Seite an Aktiva gegenÖbersteht, wollen wir uns ans
gewissen RÖcksichten ersparen.

Trotz dieser klaren Sachlage haben um das Blatt zwischc

bett beiden Gruppen erbitterte .siÉmpfe stattgesmiden, die nicht

immer ganz wahrheilsgcmÉÅ in der ÄRoten Fahne" geschildert

worden sind, und eS haben sich Dinge abgespielt, auch in Ver-

sammlungen, die im Ffflerefse der Revolution besser unterblieben
wÉren.

Tie ^inksradikalen haben wÉhrend dieser Auseinander-

setznugen stets den unhaltbaren Standpunkt eingeitommen, daÅ

Öber bett Besitz der ÄRoten Fahne" nur eine gemeinschaftliche

Versammlung beider Gruppen entscheiden kÇnne, irotzdent ihre

leitenden Personen sich vorher in einer Komiuissionssitzniig mit

der Uebernahme des Blartes durch die llitabhÉugigen einverstandeit
erklÉrt hatten.

Als Bedittgung bei dieser Abmachung lvar auf unser Anerbieten

festgesetzt, bflf; sie nach wie vor ihre Ansichten in dem Blatte znm

ánsdntck bringen kÇnnten Ü- natÖrlich nicht an erster Stelle

rind als Richtschnur rntserer Partei Ü und daÅ sie Sitz und

Stintmc in der PreÅkommisjiou erhalten solltet?. Ü ErwÉhnt sei

auch, daÅ, als am Tage dieser Abinachungen dem Blatte plÇtzlich

das Papier gesperrt nnd so das Erscheinen des Blattes in Frage

gestellt wurde, der llntnzeichiicte erst nach RÖcksprache mit dcn bereits

erwÉhnten leitenden Personen der Linksradikalen Ü auch mit

dem Redakteur FrÇhlich Ü Ñach Berlin gefahren ist und die

Weitertieferniig des Papiere? ertvirkt hat. Der Unterzeichnete ist

dabei im ^bllcn Einvernehmen mit den bezeichneten Genossen sÖr

die UuavyÉitgige Partei als Verleger ausgetreten, so daÅ somit

die llnabhÉngige Sozialdentokratische Partei durch ihn formell und
rechtlich die Besitzerin des Blattes ist.

In WÖrdigung dieser Tatsachen hat sich die Versammlung
der UnabhÉngigen Partei am 22. November 1918 ans den

Staudpniikt gestellt, nnd zwar mit allen gegett à> Stinmien, daÅ

die ÄRote Fahne" als Organ der UnabhÉngigett zu erscheinen

habe, und den Vorstand beauftragt, unverzÖglich die erforderlichen
Schritte in die Wege zu leiten.

Tic GeschÉfte der ÄSloten Fahne" hotten wir am direkte

Aufforderung der Linksradikalen bereits vorher in die Hemd
genommen.

Nun haben wir bisher dotzdem gezÇgert, dcn cun'chkidenleÑ
Schritt zu tun.

Als aber die Linksradikalen am Sonnabend, HO. No-

vember 1918, unsern Leuten in der (Spedition in dÖrren. WoUcn

erklÉrten, sie hÉtten am Montag, 2. Dezember 1918, alle ,
natÖrlich also anch das bisher vereinnahmte Geld, an die an-

geblich in das Handels?egistcr eingetragene Firma Anion Willa

schek & Eo. abzulieinu, da die ÄRote Fahne" nunmehr in

deren Besitz Öbrrgegangen sei, da zwang uns die N o I w c h r
znm Handeln.

Genossinen und Genossen! Wir haben gelsaudell wie wir

es unserer Partei schuldig waren. Wir haben einen Schrtii

vollzogen, der im Hinblick auf die Schreibweise der ÄRoten

Fahne" lÉngst geschehen muÅte, im FMeressc dec Arbeiterschaft,

int Interesse der Revollution, ja, im Interesse des kozisllsmu .

Wir wissen,daÅ man imS deshalb verleumden mirb! Wir wissen,

daÅ mau erklÉren toird, wir hÉtten diesetbcn Praktiken veriolgt,

die man frÖher von anderer Seite, an anderen Ortcn uns gegen-

Öber angewcndct hat. Man wird vielleicht behaupten, wu hÉtteÑ

den Linksradikalen das Blatt geraubt, obgleich

sie es nie besessen haben, es nie besitzen konnten.

Im BewuÅtsein unseres Rechtes werden lvir unbeirrt von

derartigen VorwÖrfen imfent Weg gehen, und zwar ohne Hinzu-

ziehung von sogenannten bÖrgerlichen Interlektnellen, und ohne

von bÖrgerlicher Seite Geldmittel fÖr die ÄRote Fuhne'

zu erbetteln, wie wir solches leider unter der bisherigen Redal-
Hott erleben muÅten

an. Tas groÅe Heer der zuriickfiiftcndcu Soldaten

und Matrosen, dic StÖtzen der Revolution, die groÅe Masse

der Arbeiter steht ideell auf dem Boden der Unablchngigcii.

Tiefe Kreise fÖr immer unsern Organisationen zuziifÖhren, ist die

wichtigste Arbeit unserer Parteigenossen, lliiferc feldgrauen BrÖder

find viereinhalb Jahre in der politischen TimkcUammer gehalten.

Heute wissen sie, wo ihre wahren Feinde sitzen: in den Reihen

der UnterdrÖcker imb Ausbeuter. Aber die proletarffchoii Feld-

grauen dÖrfen nicht allein mit dem Herzen bei imS sichen, sonderii

mÖssen auch mit der Tat folgen und sich unserer Partei, dic

allein wÉhrend des .ibriegcs die Interessen ber 2olbatcn und

Matrosen vertreten hot, anschlieÅen. Nur in gemeinsamer

Arbeit aller Proletarier kann das groÅe Besreiimgswerk

zn einem guten Ende gesÖhrt werden. Tas mÇgen sich auch

die kleinen Kreise vor Augen hallen, die links von uns stehen.

Wir wÖrdigen ihre Ideen, wir ivollem zn deniselben Ziel, wir

haben ihnen zu.gcineinfamer Arbeit die HÉnde gereicht statt

dessen sind wir' verdÉchtigt mib verleumdet morden. Tie Art eiter

mÖssen ine werden, wenà sie erlogene SchlogwÇiier Wie dic

ÄReaktion von Hindenburg bis.Haase" Icsen. Wem nÖtzt iolchc
IrrefÖhrung? Ter lachenden Reaktion!

Die Massen haben heule die Riachi. Die Revolinion hat

sie ihnen gegeben. Nichts wirb imstande sein, dem Proletariat

jemals wieder dic Macht zn entreiÅen, wenn e einig bleibt

und Selbstdisziplin Öbt. FÖhrung und Organifaiiou muÅ

sein, sonst lÇst sich die ganze Bewegung in anarchistische Sonderzirkel

ans, die mit je 20 Mitgliedern 30 Ansichten vertreten. Die Rtafie ist

diszipliniert. Das beweist ihr mnsterhastes Verhalten ivÇhrend des

Revolutioustage. DoÅ sic es Ist, verdanken wir unseren ('roÅen,

einem Bebel, einem Liebknecht (dem Alten), einem ('ngciS und

Marr. Ihrer wÖrdig zn sein, muÅ unser Stolz bleiben. Tie

deutsche árbeitcischaft, die Wiege des vÇlkereilÇsenden
und -verbrÖdernden Sozialismus, muÅ in diesen Tagen

Energie und Klarheit beweisen. Nur festes.Hufanmienftebeii und

einiges Handeln kann es geben. Es gilt jetzt mehr als eine
Lohnforderung oder ArdeilskÖrzuug, es gilt den

Lieg des wahreÑ LoziaiiSnittc'!

Bio Mff irr njiÉiWlo Zokà.

Lwikbvlm, 2. Dezember. Ter ; Ö i ' che.' >: a I i fi i j ch.e
Acde'itervcrVaild ÄPoote y<i)ii riUuti.' rotgeude ~ rektiitig
àii bU Lnvour Parti) ui Lfnfi!uiib, jÖzicitijbschc Part.? ii> Frank
rrich, fozstilistischeii Partricii Slmeriraii J ctroium oj
Labour und kozialististt.cn Parteien Amerikas: Ter Peqrom
Orkan in (^atizi-n itnb Polen, i . wohlorgaiiisierte arauen^ffr
âWnfftnniarb in äemfrera. wÖrd' vvn d .i po!nisàlÑen Åegwnnrcn
mit rnffinkrteftcr "Ñrau^ainkeit dnrch-efÖhrt unter FÖhrung ihr.
Offiziere, le. unteftreitvarer 'rUlligung bei Kcunnandà.'Ñ, be:
offenfiintfiaeâ freu'e " polnischen tveoÇlÅerung und
im'i'.n... iAe. Eatwaffnung d jÖdflcheu Lelbftschutzen n gan.
ààlisten. Tie dringende Gefahr der xhyffschen Vernichtung ver
,Ödischeu B.vÖlt.cung durch deu 3Rerb<uitikmihÖinui, ber die
e-chandtaten bet ^jarismiii. in Lchatten stellt und 6ie / àhed>Ñ.
duff England-. Warnung cn Polen vÇllig wirkÑng>-lo- #.*N:ebeit
ist, machen es den Temokralien bei, VestenÑ, b'.c einzig in bei
Lage find, b Ñ ã Blutbad rinzustrllàÑ und die durch weitere paff'.'
i rrnt an dein polniMvn Verb: ctzl-en sich mitschuldig mach 'n wur-
den. zur eruftrffen Pflicht. Merl aktiv e-agiifrnftr. Ilb.r
apeliàen dÑingÑnd rn die soziaststiichen Parte:, und ^ÑVetter.
oraanisattonkn Qh.'ogbr.Ur.nv.ue, .fiatifrei*Ñ, Itaiirnb und W*
Lereinitzion Staaten, ihren ga>ijàn Tm'lich àiftzudieten, um wÑÑ
Regierungen gu elnec sofortigà,i inilitarischan Iii!àc0ÑittiÑn Ñ>k
ettu:m der jÖdifcheÑ VevLUerung und anderer nntianeNn

.'.-rb..''lci: Walijieit# und Polens zu veranlassen.
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1. Jahrgang.

An dir Leser der ÄRoten Fahne"!

Werte Geuosfiunen und Geironen!

Boni hrntigen Tage an erscheint die ÄRote

Fahne" als das

VrgkÖ ktt llsÅbhMKiÅtn ssMldkmkrMkttPLrtei.

Sie wird hi Znknnft getreu den Richtlinien

geleitet werden, die fÖr die Politik der UnabhÉngigen

Sozraldeinokratischen Partei Geltung haben.

Gleichweit entfernt von jeder Anniihernngs-

poliiik an die alte bÖrgerliche Gesellschaft und die

ticberbleibscl ihrer Parteien als auch von einer

anssichtsloseu ^Ñkommunistischen" Pntschpolitik, wird

sie die

ZÖtmÅkn iitr wtrftÖtifieit KtÇÇlkerWÅ

dec- hiesigen StÉdtegebiets rÖckhaltlos, und wem;

es sein muÅ, auch rnckiichtsles vertreten nnd

zu wahren inwen.

Bei aller schuldigen RÖcksichtnahme, die durch

den einmÖtig beknudeten Willen der Gesamtarbciter-

schaft des hiesigen StÉdtegebiets znnr einmÖtigen

Handeln im Sinne der

LitzklnW liiiii Mitttsjihmg 6er ^enofution

geboten erscheint, wird die ÄNote Fahne" doch weder

nach rechts noch Ñach links etwa sich als notwendig

erwciscndcnAuseiuanderfcÖnngenansznweicheu suchen.

Aber der AnsLrag dieser Differenzen wird in sach-

licher, wÖrdiger Form erfolgen.

Hambnrft; deÑ 2. Dezember 1918.

Ter Borstknd Ser NnabhÉttstizett SsjiakSemskratrscheii Pnrte-.

Kreisverritt Hamburg nnd Nmgcgcttd.

I. A.: P. Dittmann.

Jie RmW uni wir.

Als die Revolution in Kiel ausbrach und von dort glcichsain

sir.ihlcnjÇrinig ihren Weg Öber Hamburg nach alten grÇÅeren

StÉdten und schlieÅlich in dcn entlegensten Winkel Deutschlands

antrat, lvar es nur eine einzige Partei, die noch das Vertrauen

der Masse, der revolutionÉrer! Soldaten und Arbeiter genoÅ: Es

war die UnabhÉngige Sozialdemokratische Partei. Die

Kieler Matrosen verlangten nach Ledebour und Haase, als noch

die ÄverhandlrmgSsÉhige" Regierung von Ludendorffs Gnaden

mit Erzberger-Scheidemann an der Spitze bestand, nnd in

Hamburg lvar es die llÖeseuversammlmig der UnabhÉngigen im

Gewerkschastshaus, die im Gegensatz zur Scheidentaiinparlei die

Revolution durchsetzte und anch hier zmn Siege sÖhrtc. Be

dÖrfte es noch eines Beweises, daÅ wir UnabhÉngigen im

ykirnen des proletarischen Deutschlands sprachen, daÅ unsere

FÖlicr die Massen hinter sich hatten, wenn sie im ehemaligen

Reichstag dem Militarismus nnd seinen Helsershelsern schÉrfs e

Frhde ansagten, so kÇnnte es mit der AnsÖhrnng der Tatsache

dec N.evolntion, die unser Werk krÇnte, genÖgen. Die Matrosen,

deren kapiere FÖhrer schon 1917 eine Verbindung mit uns her-

f-cH eit, die Soldaten nnd Arbeiter, durchdrungen von der Er-

keunn iS, daÅ unser zÉhes, trotz oller Widernissc zielbewuÅtes
Willen der Revolution und der Besreiimg des Proletariats in

Dentschland galt, sie alle durch Militarismus und Kapitalismus

Uinc.lvchten wandten sich uns zu und scharten sich um das alle

ro:e Bonner, dos lvir in Ehren gehalten, nnd halsen mit, dem

uuntiÉglichen Zwitterznstand zwischen Kapitalismus und MilitÉr-
fo-i.'tiSinns ein Ende zu machen.

Tie Revolution ist ein Sieg unserer Bewegung. Rcogen

die AbhÉngigen Sozialisten noch sp sehr beteuern, auch sie hÉtten

an ber groÅen politischen UmwÉlzung ihren Anteil, so trifft das

fÖr ihre jedem Arbeiterempsindeu hohnsprechende Kriegsarbcil in-

soscin zu, als dies abschreckende Beispiel sozialistischer BerÉligung,
dos bei alten Genossen in der Welt KopfschÖtteln und ichmerz-

liche Heiterkeit erregte, auch dem Blindesten die Augen Çffnete.

Nein, die AbhÉngigen waren durch die Ereignisse nicht allein in
Kiel nnd Hamburg, sondern auch in Berlin nnd ganz Deutsch-

land Öberrascht. Allerdings, das muÅ man anerkennen, auch

hier vermochten sie dank ihrer elastischen AnpassungssÉhigkeit

sich sehr schnell Änenzuorieiuieren". Als die ScheidemÉnner

merckten, daÅ sie zwar noch Öber ein biireaulratisch gebildetes

Pm'teibeamtenheer versÖgten, aber allen ÄErsatzlvohlergebnissen"

zum Trotz kein Mandat des Volkes mehr besaÅen, rÉumten sie

unsern alterprobien VvrtÉmpfern und Beriechtein unserer nnverà

wandelten Ziele die wichtigsten Sitze in der Reichsleiinng ioie

in der preuÅischen Regierung ein. Nur unter dein einzigsten

Leitgedanken, die FlÖchte der Revolution durch Errichtung der

sozialistischen Republik zu sichern, und nur in der GewiÅheit,

der proletarischen Mevcheit unseres Volkes EinfluÅ und Gestaltung

in die RegiennigsgefchÉste zu vevfrfiaffen, fanden sich unsere

Genossen bereit, tu die provisorische Recheniug einzutreten.
Die TÉtigkeit unserer nnabhÉngigen Volksbeanftragten geschoti

bisher Ü und wir sind dessen sicher, daÅ es auch in ;>ufuifft

so feilt wird Ü in ÑÑllkommender Verbiudniig mit der Masse.
Deren Wille und Wunsch ist bei allen Beratungen nnsschlogend,

und das BedÖrfnis und die NÇte des Volkes, soweit es bis zur
Revolution der leiotragende Teil war, sind in allererster Linie

àciÅgebend fÖr jede Regienmgshandlnng.

Ter alle fluchbeladene monarchistische Fcndalftaat, der Hand

in Hand mit einem grÇÅenwahnsinnigen Kapitalismus die Blut-

schuld des Krieges aus feinem Gewissen hat, ist in Scherben

geschlagen'. Nahezu 2 Millionen deutscher MÉnner liegen unter

der Erde, ungezÉhlte Tausende und Abertausende Witwen und
Waisen warten, vergeblich auf ihren ErnÉhrer und einige NÖllionen

KrÖppel und ErwerbsunfÉhige bedÖrfen der staatlichen Hilse.

Dazu kommen die migehenren Lasten, die uns der Waffenstillstand

nnd der kommende FriedenSschlnÅ anfbÖrdcn. Wenn wir unserer

Lebens Öberhaupt wieder ffoh werden wollen, wenn wir auch

nur einigermaÅen fÖr unsere abgchagerten Kinder sorgen wollen,
dann kann es nur eine Losung geben: Arbeit! Harte

diszipliniertc Arbeit, deren Lohn nicht einigen kapitalistischen

Drohnen, sondern der arbeitenden BevÇlkerung zugnte kommt.

Ihiferc Volksregiernng ist dabei, unser loichtigstes Ziel,

die Vergesellschaftung der GroÅbetriebe zu erfÖllen. Technische

Schwierigkeiten kennt das Volk nicht. Es verlangt die Soziali-

sierung des Çffentlichen Lebens und die Verwirklichnng unserer

alten kommunistischen Ideen. Den Schutt hinwegzurÉumeu, den

uns das militaristische Dentschland hinterlassen hat, bedarf geivaliigcr

Anstrengnng. Jeder Mann am rechten Platz, ob Hand-, ob Kops-

arbeitet'! so muÅ und wird uns das groÅe Werk der Revolution,

das noch lÉngst nicht abgeschlossen ist, gelingen. Tic àaktionÖren

.Kreise sind dabei, Verwirrung nnd Unruhe zu stiften, indem sie uns

Sozialisten fÖr den chaotischen Zifftand, der nach dem Einsturz des

Militarismus entstehen mnÅle, veraiitwonlich zu machen suchen. Ein

lÉcherliches Beginnen! Genau so verlogen ist es, in das Geschrei des

internationaleÑ BÖrgertums Öber Äbolschewistische ZustÉnde"

emzustimmen, wie es bezeichnenderweise auch sozialdemokratische
BlÉtter der alten Partei tun. Als wenn die Bolschewisten in

RnNlond, Öber deren ansbauendc TÉtigkeit naturgemÉÅ recht wenig

in die Spalten der bÖrgerlichen BlÉtter und ihres rechtssozialistischen

Anhangs kommt, fÖr die ZustÉnde verantwortlich zu machen loÉrcn,
in die das bedaneriiswertc Land durch das infame Regiment de >

korrupten Zarismus und seiner Sippschaft gebracht ist! Tiefe

Taktik: Haltet den Dieb! kann auch in Deutschland nicht mehr

verfangen. TaS Proletariat weiÅ zn gni, wem dieser Ruin zu

verdanken ist und daÅ der sozialistische Gedanke aufbaueiib nnd

nicht zerstÇrend wirkt. Besreiimg vom KapftakiSmuS nnd Ver-
breitung von Wohlstand sind unsere nÉchsten Aufgaben!

lieber die Wege dahin ist man auch in unsern Kreisen ge-

teilter Meinung. Angesichts des einen Ziels: Errichtung der

sozialistischen Republik! kÇnnte das getrennte Marschieren des

wahren Sozialisten, ob sie sich nun UnabhÉngig, LÖiksradikale,

SpartakuSlente oder Kommimisten nennen, gleichgillig fein, wenn

nicht die Reaktion Hand in Hand mit dem sogenannten freiheitlich

gefilmten BÖrgertum Nutzen aus dieser Zersplitterung suchte und

nicht auch iatstchliel) erhielte! Tie Streitfrage ist die Diktatur

des Proletariats oder Natioualverjamm-

linig. In einer Polemik gegen KcmtskyS Schrift ÄDie
Diktatur de? Proletariats" hat der Schreiber dieser ZeileÑ

unter andern erklÉrt: ÄIch kann mit sehr wohl vorstellen,

daÅ der Sozialismus in die Lage kommen kann, feine

Position und Errungenschaften gegen schonungslos gefÖhrte Angriffe

des Kapitalismus verteidigen zu muffen. Wenn Kauiskv meint,

das kÇnne der Sozialismus auch auf friedlichem Wege erreichen

durch den Sieg der Idee, iiiib es sei bester, die Jftee siege, als

daÅ sie mit GewaU gestÖtzt werde, so VergiÅt er, daÅ der Kapftalis-

mus, von vornherein mit vergifteten Waffen kÉmpfend, unter ganz

ungleichen Bedingungen feine Macht befestigen kam, und auch
wird. E? ist nur harter Zwang, der dem Lo;ialismns

die Abwehr unib als solche ist doch die Diktatur gedacht) er-

laubt. Es bedars keiner Frage, daÅ eine friedliche Ausbreitung

der sozialistischeu Idee jeder Gcwaltmelhode vorzuziehen ist, da

hierdurch am ehesten ein festes Fundament gewÉhrleistet wird:

das ist jedoch nicht der Kern der Frage. Eben, um die

friedliche Ausbreitung, die Gewinnung der Herzen und deS

Verstandes, sichern zu kÇnnen, um eine Gleichbercchttgung mit

der anderÑ politischen Anschauung zu gewÉhrleisten, muÅ der

Sozialismus Ü und wenn es nicht anders sein kann auch mit

Gewalt! Ü geschÖtzt werden. Jedenfalls ist die erbnidenbe Mehr-

heit des Volkes fÖr den Schutz seines eigenen Ichs, sÖr die Diktatur

der Masse! WeiÅ man doch zu gut, daÅ die Diktatur des Prokc-

tariats diesem zugute kommt, und daÅ die NutznieÅer des .Kapi-

talismus bei einer Diktatur Äentrechtet" find. Die ÄEntrechtung"

besteht doch nur darin, daÅ die Kapitalisten nicht mehr Rechte

als andere haben und daÅ ihr EinfluÅ durch Geld oder ihr Vor-

recht durch Geburt ansgeschaltet ist. Die bann ÄUnterdrÖckten"

als die Verteidiger eines forrupieii MrffchastssnstemS, die nicht

mehr von ber Ausbeutung ihrer MitbÖrger leben kÇnnen, haben

Gelegenheit zur Arbeit nnd zur Entfaltung ihrer kÇrperlichen

und geistigen KrÉfte. Die Sicherheit des Proletariats und der

Sieg der kommunistifcheit Idee ist wichtiger als die schranken-

lose Freiheit widerspenstiger Kapitalisten. Solange die Ver-

treter und Verfechter Öberwundener Anschauungen sich ein-

sÉgen und ihrerseits dem neuen Staatswesen keine -chwiei-ig-

feiten zu machen suchen, mÇgen sie gleichbcrechtigi bleiben. Im

andern Falle hcit die Diktatur der Masse das Recht und dic

Pflicht, diese staatsfeindlichen Elemente unschÉdlich zn machen.

Eine Bewegung, die den Sieg Öber dic Rceiischheit tragen wird,

braucht zn Pcitteln ihrer Feinde, der Todesstrafe, nicht zu giei'cu,
sondern wird andere Mittel tJnterniernng) wissen, diese SchÉd>

linge des sozialistisch-kommmiistischen Gebildes kaltznstellcn. Aus

all diesen GrÖnden bin ich fÖr dic TikicÖiir des Proletariats.

In einem gebe ich Kmuski) recht: Eine solche Diktatur sollte erst

dann emdjtet werden, wenn die sichere GewÉhr bÅffu besteht, daÅ
die Mehrheit de? Staates fÖr dic Idee gewonnen ist"

Bestellt Henie schon die GewÉhr, daÅ dic Mehrheii unser-s

VolkeS sÖr die sozialistische Idee gewonnen ist, daÅ damit dic

Errichtung der fozialifÖschen Republik gesichert wirb? Ja, sie

mich bestehen sonst hÉtten unsere Vottsbeanstragteii ein verrÉterisches

Spiel getrieben! Und daran ist nicht zn denken. Wir iviffeii

genau, warum die bÖrgerlichen Stimmen so dringend nach der
Einbcrufimg der Naffoiialversammlimg rufen. Hofft inan doch in

diesen Kreisen noch immer, dem Sozialismus einen Tamm vor-

setzen zn kÇnnen und mit Hilfe ungeheurer Geldmittel die Wahlen

antisozialistffch zu machen. DaÑ kann verhÖtet werden, wenÑ

jeder Genosse in seinem Kreise aufDÉrt, welch Ungeheures sÖr

die Aibeiierschaft ans dem Spiele stÉnde, wenn Reaktion und

Kapitalismus von der politischen Unreife profitiertem Der

Wahl zur Nationalversaminlung Kimen wir UnabhÉngigen Sozial-

demokrÖten mit gutem Gewissen entgegensetzen, aber eine gefÖhr-

Uche SelbsuÉiischung wÖrde es seiÑ, die HÉnde in den SchoÅ

zn legen und ans den Erfolgen der Revolution einznfchlwen.

Die Enffcheidnng unserer Regierung sÖr dic Nationalversamm-

lung, so Öberraschend sie auch fÖr viele gekommen ist, muff ein

Ansporn sein, unsere Parteiarbeii mit doppeltem Eifer anfzunehuien.
Wir kÇnnen uns nicht kn Lwus eigensinniger Theoretiker er-

lauben, Selten, Gruppen und GrÖppchen zn bilden und Politik
ans eigene Faust zu treiben. Die AbhÉngigeu, durch ihre

jahrelange Kitegspolitik kompromittiert, rechnen aus bÖrgerliche
MitlÉufer und nehmen sich bereu Interessen vorwiegend
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veroifcntlichl bo.iu folgende ErklÅrung:
Kuttner .Enthiltlungeu" Çber mietÉ.

gerobe^u roiberlidxi Trei(>en, an bem sich natÇrlich
^sozialistische Matter, an bÉr spitzÑ bec ÖVorwÅrts',
mÇifen, bat gegen unsern Genossen Eirner, beut

i PrÅsibentLn '.er bÅuerischen Republik, eingesetzt,
iiuii fteo Vorgehen wÅhrend be# Mriegel, sein tapfereÑ
fÇr den e n! ich ebenen So.;ialiÉinuÉ, gegen den SMui-
und MiliiariruuiÑ ist t>en BÇrgerlichen und ihren RÜch-
eln Torn im áuge. So schreibt Kuttner int ÖVor-
Eiencr war offen und gehe: in fÇr die Be-
ug der Krieglkredite. álÑ er durch diÑ
Regierung muàte, dah der Krieg auc-vrechen wÇrde,
mÜglichsteÑ, uni Eie Regierung in den einscheidenden
absolut sicheren Gefolgschaft der Sozialdemokratie im
.ftriciiÑtinÑbrnd>e# zu versichern. Er tat also etwaÑ,

e Politik der Kriegspartei in^Deutsch-
hÜchstem Matze stÅrken mutztÑ. (I) Seine TÅiig-

letzten Zitl!tagen war viel vorantworluirMoller alÉ
lbowiltigung am 1. August, denn als die Jraktton Oie
ÑWilligle. war der Krieg eine vollendete, unabÅnderliche

Cisiier aber agitierte fÇr die Kre-itbewiLigung, alÉ
ter MÜglichkeit zu rechnen war. durch g-rschiÅte Droh-
Regierung vorn Kriege abzuhulten. Danacv gehÜrt
u, seinem Sinne gesprochen, uirtk nur zik den fomÉ
len Sozialdeinokraten, er ist letzten Ende der
mittierteste D og i al d e m o k r a t in ganz

ck l a n d.

.. . .... die EigentÇmlichkeit, datz selbst sie
Tag in der Cbeninitzer .BolkSjtimine" verÜffentlicht
sie den zwingenden Gegenbeweis erbrachten, tatz die
klÅrnng DeutschlandÉ nicht durch die
M o b i l ui a chu n g veranlntzt worben ist. Ich
so selbst enthÇllt und kompromittiert. Jin Çbrigen

it, dir demnÅchst in einem von mir heranÑ-
uche dargestelll wird, nicht ganz uninlerrssant. Seit
r 1913 beeinflutzten Mitglieder der baltischen Re-
itische Kreise dahin, datz ein lleberfall NutzlandÉ auf
zu erwarten sei. Ich er bi e ft stÅndig diese Ånsornto-

ch Perrnittknng deÉ ChefredakteurÑ der ÖMÇnchner
^andtag.abgcorSneteu Adolf MÇller. Ich hatte da-
i Anlatz, an der Richtigkeit dieser Meldungeit zu
nS habe schon im RovernI>er m einem an die sozialÑ
e Presse versandten Alarmartikel die Oessentlichkeit
fahr aufmerksam zu inacheai versucht. 6É ist bei ten
Hiden Beziehungen, die mich mit MÇller verbanden,
em steten Verkehr, in dem er sich mit der bayerischen
befand, selbstverstÅndlich, datz ich diese ánffassuuzen

ndet haltcoi niutztÑ. EÑ ist dreitfo selbstverstÅndlich.
bet sozialdemokratischen Tradition in entern balben

int Kampfe g.zeu den offensiven ZariSinuÉ die Sache
ndÉ verteidigte. In den kritischen Julitagen wiirdon
brii Inforinationeu auÉ der selben fHielte Çbermittelt,
nicht den geringsten Grund, an der Wahrhaftigkeit zu
In diesem Sinne sprach ich in einer gegen den Krieg

.n Protestversammlung im MÇnchner Kindl-Keller. DitÉ
dem Kriege. Wenn daÉ also kompromittierend war, so
mich vor dem Kriege kompromittiert. DaÑ deutschÑ

buch vom 3. Atiflu st 1914 erregtÑ sofort
en Verdacht. Immerhin l-lieb ich noch einige lfeit
r hinsichtlich ter Rolle RtitzlaiidÉ im WeltkriegÉ. Dagegen
it sofort klar, datz dec Weltkrieg alÉ westeuropÅische ErÑ
tg eitÉ Fortsetzung der aggressiven deutschen
kkopolitik war. WaÉ mich aber sofort nach Begum
ege? in die Opposition trieb, war nicht sowotzl diÑ Irrige
ung? deÉ KriegeÉ, alÑ diÑ Haltung der deutschen

l d e m o k r a t i e , die von der bÜgreifliibeu StellumgÉ
der den ZarismuÉ unmittelbar und unvermittelt Çber-

Ñ siege.-trunkener: Berleuintung aller, intentationalen
Meine schriftstellerische TÅtigkeit, diÑ ich im Herbst 1914

Énfncrhin, richtetÉ sich zunÅchst gegen die Methoden
Ñit t s ch e n KriegfÇhrung. Ich habe wÅhrend deÉ

kleine Zeile gesGrieben und kein Wort geÑ
1 bÅ i im Widerspruch stÅndÑ zu meiner

ii Haltung, und ich habe luoH alÉ e-riter und ein-
ihrend dieser ganzeii Zeit daÉ moralische Recht ter
Éerteidigt. Jener auf falscher Information beruhendÑ
Çber Rutzlaiw war aber auch der letzte Irrtum. Gerads
rnich beranlatzt, seitdem mit tiefstem Mitztraneii tuib

Kritik alleÉ zu prÇfeiz, war von den Vertvetorn und
per deutschen iltegierung erklÅrt wurde. Erstaimlich ist,
tr Zeit grÜtzter Not Journalistsn noch Zeit und Lust zu
-pischen Versuchen finten, im Seriranei; auf die lie-
fen bei itzirch biereiithalb Kriegdpressejahre in seiner

ft verwÇsteten PublikumÉ allbekanntÑ Tatsachen abÉ
g auf bett Markt zu werfen und einÑ TÅuschung Çber
'ne Tatsache alÉ kompromittierend fÇr den áetÅuschtou
en.

r Sitzung der Arbeiter- und SoldalenrÅte BayernÉ
ncr unter anderem: (?É ist heute in der Presse zu
meine Stellung erschÇttert ist, daÉ ist nicht
bl mancher Herr im Ministerrat sich beute noch nicht

i netten Geist hineinfinden kann.

laut der MinisterprÅsident auf die letzte Sitzung in
sprechen und fÇhrte aus: Ich ging in Her vorigen Wochs
nigSvertreter nach Berlin. Dort bot sielt mir ein ÇberÑ
Schauspiel. Ter ganzÑ alte RegietungSapparat fÇnf-

noch vollkommen. Ich verÜfsenilichtÑ auÉ den Geheim-
bayeri scheu Gesandtschaft jene Dokumente, die selbst dem

n beweisen mÇssen, wem wir den Krieg berdanken. Durch
sie lÅuft der Unsinn, datz wir der E n t Ñ n t e d a m i t neuÑ
É n in die HÅnde gegeben haben. Die EntentÑ wÑitz
LÅngst. Ich will nicht oie Entente ansklÅren, sondern
!sdw Vock mutz endlich toiffen. wem eÉ den Krieg und deÉ
Zufau:rnenbrucÇ verdankt. Ilu AnÜwÅrligeit Amt, wo
alten Herren sitzen, berrschte Scl-cecken Çbet meine Per-
ng. In einet Sitzung forderte ich unter allgemeiner

nng und ohne Widersptuch, datz die durch die VerÜffentÑ
so blatz gestellten MÅnner Zimmermann und v. Jagow
rbafte i werden wÇrden. Seitdem gehen die PressetreibÑ-

ii mich! sie handeln im Selbskvrhaittlngsttieb. Aber ich
sichel, es bandelt sich nur um eine Gnadenfrist fÇr jene
bis daÉ Berliner Volk erloacht. Ich hobÑ den Herren beÉ
temÉ gesagt: Ihr seid ohnmÅchtig Friedens- und Staffen-
Verhandlungen zu fÇhren. Derselbe Erzberger, der
sozialdemokratischen Protestler gegen den Krieg â ich

ji, ob er-chietzen oder lebendlÅnglich einsperren lassen
t dann alldentsch war und dann, alÉ er merkte, datz daÑ
GeschÅft brÇchig wurde, mit grotzer Behendigkeit seinen
in jene- Lager vollzog, wo bet sogenanntÑ VerstÅnbi-

eit gepredigt wurde -- derselbe ErzÜerger dirigiert nocl,
Üffentliche Meinung. KÜnnen wir erwarten, datz solche

. bei der Entente Vertrauen findenÉ ES ist einÑ Vcr-
ud ein Irrsinn, solche MÅnner inÉ feindliche Lager zu

'klh^Man bat wohl auch in Berlin einÑ revolutionÅre Regie-
y Wc sie hat nichts zu sagen. Rutzen kann nur die AuÉ.
tWg des AuswÅrtigen AmteÉ. Die Herren geben nickt freiÑ

"He W mÇssen gezwungen werden. Die Herren haben ein
Ñatf Gewissen und mÇssen fÇrchten, datz, wenn ein neuer
it int AuswÅrtigen Amte einzieht, die Scknldigen ntanenbaft
larbt werden.

Davon sinh in den Jahren. 1911-18 ahzusetzeÉ biÑ SterbeÑ
fÅlle. Sie betragen etwa 000 000 jÅhrlich und verteilen, sich
nahezu zu gleichen TeileÉ auf MÅnner und Frauen, zitsaminen
ettvct 4,8 Millionen. AbzuscheÉ sind ferner etwa 1,8 MilIio-
n e n im Kriege Gefallener it it b V Ñ r in itzte r. Im
ganzen sind demnach durch Tod usw. 6,(1 Millionen (4,2 Millionen
MÅnner, 2,1 Millionen Franen) von der obigeÉ Stimme der Wahl-
berechtigteÉ abznsehen, '.tuBerben: haben abzugeben bie A n s -
l ander mit etwa 114 Million. Hinzu dagegen fommeii bie uni
wÅhrend de# KriegeÉ zngesrrÜmten AnÉlandSdeutstt'en, bie in Kon-
kurs befindlichen und die Armenuitterstiitzung beziehenden 6er-
fonen. Alle# in allein ergibt sich an Wahlberechtigten am 31. De-
zember 1918 die Summe zwischen 30 unb 40 Millionen Personen,
etwa 18 Millionen Maniter und 21 Millionen Frauen. Zioeifel-
hast erscheint rÑ, ob unsere Kriegsgefangene n (etwa
ÅOOOOO) in die Lage versetzt werben kÜnnen, von ihrem Wahlrecht
Gebrauch zu machen. Mit dieser Berechnung wird eine kÇrzlich
durch bie BlÅtter gegangene, auf irrtÇmlicher VormtÜsetzintg
futzeude Aufstellung, die nur etwa 35 Millionen Wahlberechtigte
angab, widerlegt."

AngesichlÑ der Rieieuzahi ocr WÇbicr gibt tÉ fÇr unsere Partei-
genossin mir eine Pflicht: AufklÅrung unb Parteiarbeit!

HÇtzen Milli StÇtztÉ.

Mit kaum unterdrÇcktem Iiicwl begrÇtzeÉ die bÇrgerlichen
Elemente der linften 3tbeinlande den Einmarscb der Entente-
besatzuug, in der sie bie ÖHÇter bec Ordnung (soll heitzen ber
kapitalistischen Korruptionswirtschafl) sehen. In M.^Gladbach
sprach nach der ÖBÅuerischen Arbeikrrsttmme" in einer BÇrger-
Versammlung der katholische Pfarrer Dr. Messert al# Redner
ganz unverfroren: ÖWir haben allen Grund, die Franzosen
als SchÅtzer der Ordnung zu begrÇtzen." iSvnst unweit
die Franzosen bekanntlich Freimaurer, KirchenschÅndLr und nu-
bere-S, abgesihen bavon, daà die Psirfsen jeden Tag diÑ PeriÇch-
tiing der Franzosen vom Himmel erflehten.) Die Entente lÅàt
sich Derartig fromme Stoàgebete, die daÉ wahre Gesicht bet
bÇr,fit licken LandeÜberrÅter enthÇllen, nickt zweimal sagen
und geht rÇcksichtslos gogen bie revolutionÅren A.Ñ und S.-RÅtÑ
vor. In SaarbrÇcken hat noch dem ÖMotin" der s-ranzÜsische
BesrhlstMbrr der Arbeiter- und SvldalenrÅtÑ alÉ private Ber-
einiguugcit mit antimtlltÅrischeit Tendenzen zwangSweisÑ
geschlossen. Agitation in der BesatznugSarmÇe fÇr Acbeiter-
nnd SoldairnrÅtÑ wird mit Aerfsiutflebranch des Besatzungshc. teÉ
bedroht. Auch die ÖDaily Chroniebe" meldet: Tas Éoch Deutsch-
land vorrÇckende Besatznngsheer erhielt Befehl. Agitatoren oder
Vertreter sogenannter Arbeiter- und Soldaten rÅtÑ
fÇr die Dauer der Besetzung fÑ st z u n e h m e tt. Ver-
fÇgungen ber A.- und S.-RÅte im besetzten Deutschland werden
durchweg aufyehobeiÉ. llud in Aachen sind zwei Regimenter
belgischer KavalleoiÑ eingerÇckt, die mit HÇriterklang biÉ vor daÉ
!>!a!hans zogen und dort AufsEllung nahmen. Es wurde sofort
bie belgische Zeit eiugefÇhrt und bestimmt, daà alle Statale um
8 Uhr abendÉ geschloffen werden mÇssen. Rach dieser Zeit darf
niemand siÅi mehr auf ber Strafte blicken lassen. Eitrigen Mit-
gliedern des Soldatenratek, bet vom belgischeÉ Kommandanten
einpfaiigen zu werden wÇnschte, wurde erklÅrt, daà von nun an
in Amben mir nock der OberbÇrgeruieister als AutoritÅt an-
erkannt werde. Dir Zeitungen dÇrfen wÅhrend zweier Tags
nicht erscheinet!. Sie wurden daun unter strenge PrÅventivzensur
gesollt. Jede Kritik an beÉ Maànahmen bet Entente ist berÇvtem

Wenn man jedoch meint, die A.- nnd S.-RÜtÑ wÅren nur im
befehlen linksrheinischen Gebiet bedroht, so wird man eineÉ
Bessern belehrt durch zahlreiche Meldungen auÉ dem westdent-
schen Industriegebiet. Danach ist eÉ dank ben Verhetzungen der
Éach wie vor alldeutsches Offiziere tatsÅchlich zu Zu sa in m e n ä
ft o ffÑ ii pvisctceÉ Aronttruppen und Mitglredern der A.É und S.-
RÅte in Remscheid unb DÇsseldorf gekommen, worÇber bie ÖRots
Fahne" bereits berichtete. Da# kontrarevolutioaÅre GebÅhteÑ der
kapitalisttschen Drahtzieher schreckt vor Bliitbergieàen nicht zurÇck.
DemgegenÇber gibt es nur eins: AufklÅrung der zurÇckkehrenden
Feldgrauen und schcirfes UeberwackeÉ aller revolntioiiSfeiitblicheu
Elemente.

Poiitifchk RunÜschaÉ.

Um Sic ãiatioÑalversammluug.

In einer Üffentlichen Vevsautmlitng in Berlin crflÅrte
Genvffe Haase u. a., daà die RechtSsozialisicn noch in der
Rcvolutioneworlie geizen die Öunverantwortlichen Elemente", bie
aiir ben Umsturz binarveiien, Stellung genoinmen haben uns
noch biÉ zuletzt ganz in biirp. rlickes Denken eingesponnen waren.
8113 idealsten Zustand bezeichnete Haase diÑ Ersetzung des vis- -
herigen TerlvaUungi-apparats durch AnhÅnger der sozialistischeÉ
$artet.Dar sei aber nicht mÜglich gewesen, iiamciÇlich pchon
auS RÇcksickt auf biÑ gegenwÅttigen auàerordentlich schwierigen
ErnÅhtungsvetbÅli.itisse. selbst wenn unsere Front int WesteÉ
nicht zusammengebrochen 'WÅre, hÅtten wir vor der Tatsache ÅSr
standen, daà Wir am 31. Dezember mit unsern LebenSmilleln
vÜllig zu Ende gewesen WÅren. WÅre also schon int Frieden ein
gewaltsames Vorgehen gegen deÉ BeainieitkÜrpet rin llierl>rec6cn
gewesen, fo wat in bet gegenwÅrtigeÉ furchtbar schwierigen Zeit
kein Platz fÇr Experimente Wir wollen n i ch t ? z c r f di [ a q e it
unb zerstÜreÉ, sondern b_u rdi einen otganische É
Prozeà t n d :Ñ s o z t a I i si i s ch e G e. s e i l s m a f i Çber-
leiten. DaS kamt aber nicht bedeuten, das; mit der Berstaai-
lichnng bi# zur Naiioiialversanimluug gewartet Werben muà. Es
liegt nur im Interesse bet Allgemeinheit, wenn die Beiriebc. die
danach geradezu ichreieÉ, expropriiert werden. SelbstverstÅndlich
werden Exportindustrie nutz Exporthandel unbehelligt bleibeÉ,
weil der gegenwÅrlige Zustand neiwendig iit fÇr innere spatere
Persorgt, Ég mit LebenswiiielÉ und Rohstoffen. Zu ber Frage
der Eiiibetufitna der fonitiiiÇercrtbeii Versammlung betonte
Haase nachdrÇcklichst, daà die D111 n t u r deÉ ProletariatÉ,
mit deÉ man weite Kreise Ögraulich zu macken" verfuche, silbst-
berstÅndlick fein ewiger Zu stand fein kann. Aber daÉ
vitalste Interesse beÉ PrsleiariaiÉ ersorÜere eS, daà bie lirrunatit-
schasten der Revolution auf da# festeste verankert werden mÇssen,
'loliinge die Macht dazu iwch borhaubeit fei. Die Entberufung
einer verfassunggebendeÉ Versammlung fei also unbedingt
notwendig, bie Ftcige fei nur, wann sie eiÉberufen werben
soll. AlÉ unumgÅngliche Vorbedincmng fÇr die Einberufung der
Naiionalverfammlitiui, bie Çber die endgÇltige Gesraltung be#
Deutschen Reise? Beschluà fasseÉ soll, bezeickneke Haase Ñnie
grÇndliche Vorbereitung fÇr die MÜglichkeit ÉrdtinngS-
gemÅà er Wahlen. Vor allen Dingen mÇsse den auS dem
Felde zutÇckkabrendeÉ Soldaten, die der Politik ganz entfremdet
sind. MÜglichkeit gegeben werden, fick eingehend Çber die poltti- ä
scheu BerkiÅltnisse zu informieren. ES WÅre eine geradezu un-
geheuer!iche Ungerechtigkeit, wenn mau, wie dieÉ bei einer Ein-
bernfitug der Ratioualversammlung Anfang Februar nnl'-dingÑ
der Fall wÅre, die GefangeneÉ in Feindesland uoÉ ber Teilnahme
an ber Wahl av.Sschliehen wÇrde,

Haase erklÅrt also ganz im Sinne unseres Artikel#, ÖDi#
Revolution unb wir", daà bie Diktatur des Proletariat# nur
solange Berechligung habe, wie die Errungenschaften der Revo-
lution nicht gesicherr sind, lieber den srÇhen Termin ber Ein-
Berufung kann man allerdings geteilter Ansicht seiÉ.

Die ÖFteiheit" bespricht aukfÇhrlick ben Beschluà bet VolkÉ,
beauftragten bezÇglich der Einverusung der Rationalversamm-
lnug und stellt seit, daà ei in der Regierung vor der Beschluà-
faffung heutige Kampfe gegeben habe, bie zeitw-ife die
Existenz deÉ sozialistischen Kabinett? in Frage gestellt hÅtten. DiÑ
Vertreter der frÇhen Einbetusiing ntockren geltend, daà wir untce
dein Zwange stehen. CÉ sei kein Zweifel mÜglich, baà die E n -
1 e n tÑ deÉ Frieden nur mit einer Regierung schlieàen WerdÉ, bie
sich auf einÑ auÑ freier Warst hervotgegangene Bersammluug
stÇtzen kÜnne. Tie verhallÉ sich den Arbeiier- und SolbatenrÅten
gegenÇber ablehnend, lehne jede Verhandlung mit ihnen ab und
lÜse sie in den besitzten Gebiet-,1 auf. Dazu drohÑ bie Gefahr bet
Zerreiàung Deutschlands. Tie Einberufung der Na-
tioitaWeqammlung sei nÜlig, um diÑ Einheit DeutschlandÉ sicher-
zustellen. Unsere Vertreter hielten diesÑ Besorgnisse fÇr Çber-
trieben unb forderten, daà nicht der Rat der Balkobeauftraglen,
sondern der Zeiitralrat der Arbeiter- und SoldatenrÅtÑ die end-
aÇliigÑ Entscheidung fÅlle. Ferner, daà bie Regierung in der
Zwischenzeit von ihrer Macht zur FortfÇhrung
der Revolution u n i> DurchfÇhrnng sozia l istiiÑ
scher Errnngenschuften Gebrauch mache. BeibÑ
Fotdetungen werden erfÇllt werden. Aber wir muffen unÑ darÇber
klar sein, datz, toiÑ die DingÑ heute liegen, ber Zentralrat den
vorlÅufigen Termin wohl bestÅtigen dÇrfte, weil eine engetÑ Tik-
iatur Hegen den Willen ber Diktatoren einÑ UnmÜglichkeit ist.

Wie viele Wahlberechtigte in FragÉ kommen, darÇber
gibt einÑ amtlichÑ ErklÅrung Aufschluà:

,Da< Wahlrecht ist durch die. Verordnung vom 12. November
1918 ausgedehnt worden: É) auf die Frauen, b) auf biÑ Zwanzig
biÉ FÇnfundzwanzigjÅhrigeÉ, c) auf biÑ Solbaien. WÅhrenb bei
den RetchStagSwohlen von 1912 14,4 Millionen WahlberechtigtÑ
waren unb von diesen sich 12,3 Millionen gleich 86 pZt. an ben
Wahlen beteiligt haben, werden infolge der Awkdebiiung deÉ
WahlrechtÉ bei den Wahlen zur verfassunggebeiiden dcutschen 3tÑ,
twnalversammlitng fchÅtzuu^SiÉÑisÑ 3S biÉ 40 MillioÑ
nÉn, darunter etwa 21 Millionen Frauen, wahlberechtigt sein.
DiesÑ Summen ergeben sich auf Grund bet siegenden ÉÑ'.-echi.ui.g:

Rach bet amtlichen Statistik (Statistik de, Deutschen ReichÑÉ
Bd. 840É II, T. 264) find am i. Januar 1911 auÉ ben JahrgÅngen
1898, bÑ alÉ erster GrburtSjaLrgcmg fÇr diÑ Wahlberechtignu, in
FragÑ kommÉ, unb frÇher vorhanden gewesen:

mÅnnliche PersonÑÉ ... 22966 820
weibliche Personen . . . 28 904 261

zitsamnntn , . IàSTA (fei
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fÇr Gesellen
fÇr Arbeiiet

4. Die Lohne sind MindestwocheulÜhne.
In ber 1. Ortsklasse

pro Shtiibt

fÇr Arbeiteriniicn 0,60 Ö
In der 2. Ortsklasse

1. Die tÅgliche Arbeitszeit dars 8 Stunden nicht nbc: ick testen.
2. Akkordarbeit ist nnznlÅssig. Desgleichen PrÅmicn.rahl!:É,',.
3. UebersttmdkN sind nur iÉ besonderen NotfÅllen zutÇÉ. : :eÑ

selben werden an Wochentagen unk 3ckW siirAmhr-
arbcit mit 60 pZt. Aufschlag bezahlt. AIS Nachtarbeit gilt Die :l
von 6 llljr abends bis 6 Uhr inorgcnS.

Tas Heffeltreiveu gegen Wsner.

AÜvlf Hvffnlnrttt an der Arbeit.

- F? Äs ÖArveit-prngramÑ be# neuen politischen áuituintiniÑ
M >å å Ç.'fibt natf- unserem Berliner Bi uberorgau ÖDie Freiheit"
ww olgi aus:

ä -i- Xtcnnun.j von K: rcke und Staat ist gruutzÉ
stÑick ausgesprochen. Eine Denkschrift ist ai!?gtarsteiter. EinÑ
WM n:ssion tpirb vorbereitet.

Religion ist nickt mehr PrÇfungsfach. DiÑ Einfichrunfl
ef on ze s i on É l o sÑ n Moral unterrichtÉ wirb vorÉvercitet

Tic gÇ.stliche Ortsschulaufstcht ist aufgehoben.
4. Die nebenamtliche KreiSschulinfpektion durch GeistlichÑ ist

aufgehoben. SÅmtliche Stellen fÇr KrÑ i Ñfch u l i n spÑk t orÑn
åtnb kÇnftig hauptamtlich. Die gemeinsame Erziehung von
Knaben und MÅdchen ist in einzelnen FÅllen schon jetzt erfotat

6. Lehrer und SchÇler erhaltÑ! S c I b stv Ñ r w .i I,
t u ii g s b e f u g n i s s e.

fi Jeder Chauvinismus ist anÉ dem Unterricht, zumal auÉ
den: Geschichtsunterricht, verlbannt.

7. Preutzeu wird den Zutammeittritt einer RÑichÉschAl,
k o n s e r Ñ n z beantragen.

kl Die EinheitÉ schulÑ ist aeiiegert. Mi4 bem AbbcÑ
bet standeSschula (BorschulÑ) wird sotart begonnen.

9. Da# Rektorat wirb seineÉ amtÉkratiscben EbarakwrÉ
?;eibet und in kollegialem Sinne aurzebant,

10. Tie ShuIbeHÜrden sind angewiesen, bw ÉcÜrKruiiaeu
aiu.Ñ und kulturpolitischen GsgenstandÑ im GeistÑ der neuen

unter i)rn S'C^txrfoetbchitwn aucÜ exuf áone-tiAtw
anzaregen und zu fordern.

11. Fm KultuÉmrn:ÇÑriuut sitzen alÉ AngebÜrchÑ der Sozial,
demokratie 2 Minis,er, 1 Unterstaatr-ekreiÅr, 1 uortrage.nber Rat,2 BetrÅte.

12. M,t VorkÅmpfern bec neuen Bewegung im Laude wird
Stellung genomnukn. @hi VerzeichniÉ geeigneter AnwÅrter bei
(Srneuernng be? BeÅmten- und Lehrpersonair wird angerogk.

13. DaÉ A-biturienten-Examen wirb unigÜstaltet.
DiÑ Examen )verbeu vermindert.

14. DaÉ Preutzifcke KuliuSministerium erhebt Anspruch auf
einen Teil der beicblngnahinten kÜniglicheÉ SchlÜsse r znm
ZweckÑ der VolksPildung (LansÑrziebung-?heime, Inter-
nate, pÅdagogische Mnjterseminare. Museen. PolkshouÇchnlen).

16. DiÑ Jugendpflege ist ihreÉ militÅrischen CharakterÉ
entkleidet worden.

16. Kein Lehrer darf Éwhr zur Erteilung be# Religion#-
unlerrickl# gezwungen werden.

17. Beim .(KieflJmintiteriiim iit beantragt worden, allÑ
Lehrenden sofort auÉ dem MlitÅrverbSltin# zu cm lassen.

18. Atcheit fÇr ArbeitSwilligcÉ fafortchÉ Beschaffung von Be-
schÅftigung fÇr die auÉ dem Felde zuriickkahreiideit Lehrer durch
Perkleiiretung der Klassen. Besetzung alter bisher, unbesetzten
ober er sparten Stellen und ErriÅstiing von Sonderknrse.n (KriegÑ.
Primaner).

19. Der Amnejiieerlatz beÉ JustizmiiÅsterÉ wird sinngemÅtz
aus biÑ disziplinarisch bestraften Lehrer angewendel.

20. Wegen ihrer politischen oder religiÜsen Ueberzeiignug
Gematzregelte sind wieder eiaziisdellen.

21. Die Seliret senden Vertreter in die Regierung und
die Schulverwaltung. Der sozialistischÑ Lehrer Menzel ijt alÑ
vortragender Rat in da' Knltusministevium berufen worden.

22. Zu Kreisschuliinpcktoveu sollen bewÅhrtÑ Lehrer nnck
ohne Examina berufen werdeÉ.

93. Hervorrageiche wiffenichaftlicke Verireler deÉ Sozia-
tilniul Énd anderer bisher fbÇematisch rerÉgehaltener LeHr-
rsthtungen sollen auf rrfabemiirfie LehrstÇhle berufen leerten.

24. Da- in grotzem Stile anszubaiteude V o l k É h ock sch É l.
w eien wird in avaanische Beziebiing zu Sdntlen und Sodu
schulen gesetzt

25. Die Reorganisation der t echnische n Hochschulen
erfolgt in enger Verbindung mit den UniversitÅten.

26. Die soziale, rechtliche und finaiizielle Stellung der
Dozenten soll gehoben werden.

27. Die akademische Lehrfreiheit wird von den alten Fesseln
beste!!.

28. LeatsiÇHle und ForschiuigSinstitnkÑ fÇr SozialogiÑ
Werben eingerichtet.

29. Das T Heater w e se n untersteht dem Kultusmini-
sterium. Eine Tbeaterzcusur bestcbt nicht mehr.

30. FÇr die auÑ dem Felde zurÇckkehrenden br'chÅsiiguug#-
losen K Ç u ftler É it b Schrift st eile r wirb ArbeitÉgelege>i-
freit und nÜtigenfalls UnterstÇtzung bereitgestellt.

31. DaÉ AnSstellnngSwesen wird int V<xein mit den Cr-
paniintionen der KÇnstler aller Richtungen neu gcregeli.

Die ehemaligen kÜnigIicb e n B Ç 6 :i e n sind R a ! to-
nal t b e a ! e r , desgleichen diÑ HofkapelleÉ Ratioiialorchsster.

Berlin. 2. Dezember. 5>er prentzische Minister fÇr
Witzensclmft, Knnit und BolksiHildung. Adolf Hoffmann, erwiderte
die an Ebert gerichtete. Zuschrift vom 2Ç. November 1918 Çber
diÑ Entschtietzunfl bet Versammlung von VertrauensmÅnner der
ZentrumSpcrrkei beÉ ReichStagSwahlkrci'eÉ Dortmund-HÇrde vom
14. November unter anderem: Auch von den neuen M Å nÑ
nern denkt niemand daran, die religiÜse Gewisse nr-
frei heil anzulasten. DaÉ ErziehungSrecbt der Eltern werdÑ
ungsschrnÅlert bleibeÉ, deshalb sollten die Eltern daS Recht Ça-beii,
ihre Kinder von den Angestellten be- Kirche, welcher cti selbst an-

gehÜren, in ihrem Glauben erziehen zu lassen. Dem Ebriftentnrn
werdÑ volle Freiheit und Gleichoerecht-ignug nach jeder Richtung
hin gewÅhrteistcl. Hinsichllich der Trennung von Staat ttnb
Kircke fei eÉ selbstverstÅndlich, datz an dem Etat, der bis znm
1. April 1919 laufe, nichis geÅndert werde. Sollte die Tvennnitg
biÉ dahin vollzogen werben, fo werde staffelweise der Ab(Éau der
der BezÇge der Kircke in einer Weise vorgenommen werben, der
keinerlei Hariri:, besonders gc'iieu Årmere Gemeinden mit sich
bringt.

NtbeiiSmangelÉ dÇrfeÑ nicht frÇhÑ vorgenommen lverden, bevor die
tÅgliche Arbeitszeit auf 6 Stunden verkÇrzt ist. 16. Vorstehende Be-
diugimgtn gelten ob 1. Dezember 1918 fÇr bie UkhttgangSzelt, biÉ
eine andere Regluiia durch Veihandlungen der OtgmÇsattonen erfolgt.
1Ñ. Dieser Lohnlarif hat in jeder Werkstatt anSzuhaiigen.

Tie meisten Redner sprachen in dem Sinne, doi; eine SpkziaÇ-
siernng der einzelnen Berufe auSznickieiden habe, Ek gelle, LÜhne
sistznsetzen, die den jetzigen VerhÅlinisseÉ emsprcchcn unb den AedÇrs-
njssen der Arbeitet sich aupasseÉ. Einzelne Redner Innen fÇr bedeutend
hÜhere LohnsÅtze ein, wie sic bereitÑ von andern Gen etttchasleii, be-
sondetS auf dcn Wetsien, eingesÇhrt sind. Schari ki iiiitt tt wurde datz
noch Heimarbci! gemachl wird, wÅlirtnb die Dom wiilitÅr entlassenen
KollegeÉ orbciitioS sind. Dabei handel 1 e# sich itm Arbeiten fÇr
Mtljlar respektive daS BekleibnngSaml Bahrensilo. Ist dock sogar
eine Firma barinilft, welche die Stbeii an kleine Meister der Provinz
in Kisten versendel und unter dem Dcckmamel ÖKriegSgnt" u.it tat,en-
pflichtigen Lebensmitteln wie Buller nnd dergleichen die Kiuen gctitllt
zntÇckcihÅll. Stabet hat die Firma Çber die HÅlfte der Wcil'Wit-
atheilct entlassen und verlangt von den Çbrigen, bin sie nur fÇiir
Sliiufctn arbeiten sollen. Hierin wurde unbedingt Adistisi iÄ ilaugl.
Unter Ablehnnng aller tiiipebiadiku AnirÅge wurde de (5i .aut" der
Kommission tinfihnmig aiigcnommen. Nach einer Auisorberung Ñn
bie linorgauisierlen, lick der Organisatton anziÇcklieàeÉ, schloà der
Voilltzende die Bersammliing.

bTfÇlflf dkl Hoch- iiiiii Tttaf/uttahuaugkilelttku.

Tie Bewegmiz der Anzesiellien iei dec Hoch- unb Slroàenbctltn

ist alÉ beendet zu bekackten, da bie Direktion eine RcÇ t d.r An-

gestelltenforderungeu bewilligi hat. Die banpisÅchlichsten Ben ii::Einigen
sind: Eine monatliche T c n r r u n g S z u l a g c von .'i. <> 0, eine

einmalige T e u e r u n g S z u l a g e in ber HÜhe der einmal schon

im September auSgezahtten TencrnngSznlage: E! n sÑ h r u it g d e r

achtstÇndigen Arbeitszeit: GewÅhrung von 52 ircieu

Tagen im Jahre: GewÅhrnng von Ferien nack einjÅ .i>.;tr

BeschÇsligung von 5 Tagen, nach fÇnfjÅhriger BeschÅftigung von " Tm>en

und nach zehnjÅhriger BeichÅstigung von 10 Tagen. T it Ford.rttng.en fÇr

daÉ WerkstÅttenpersonnl wurden beilÅufig bis m einer tviit rtn

Regelung zmiukgestelll. FÇr Ilebeistnndcuarbeil soll eine doppelte

Bezahlung tinlrtltii. Tie Reg lnng dec Loln'otdermigen dec .

gestelllei! soll spÅter durch TarisveckÅge geregelt werdeÉ. In un-1

ÇberallÉ stark besuchten Versammlung ivnricn diese ZugesÇ. ..aisic i.i!i
einstimmig angenommen.

Lttllnngimhmk der Tchilhmiichrr 41tm Vnlfiihu iiiinlvuiv

Eine gut besuchte MitglicdervetsaÉnnln:'.i des ttcntcalveccmu-
beÉ der Schuhmacher tagte am 25. November im Geiverk:c'-af!
Hause. Kollege Jablonowski sprach Çbet deÉ Lohntaris Énd
bie heutigen LolmvethÅlimsse in ben Xlctrichcn. Ec ft:'in ftc
bie EinfÇhrung beÉ Zeitlohnes', ber bejtelieitbc Lolnivertr:g er-
weist sich insofern ungÇnstig, do neben dem ftcÉ. /.É . å:
lÜhn besteht, so daà Sie Arbeitsleistung im ZcitlcEÉ I ...;
nach AkkorblohÉ bewertet wirb. Notivendtg i it bie > ,i
be6 Zeil-lol'iieS ist bie gÅnzliche Beseitigung bei H
Ferner tritt Redner fÇr ben AtbeitSnackweiv aiti p> .. : -r
Grundlage ein. Sodann unlerbreilet ber Rcdiw: ie - 7..: u.
trag bet CrtSbcrlvaiiting:

Zeitlohn fÇr gelernte mÅnnliche Arbeiter <.K 2, uugclernte
Ñ< 1,70, unter 18 Jahren Ñ< 1,30, fÇr weibliche gelernte 1,50,
ungelernte <# 1,10, fÇr LehrlingÑ im ersten Ial>r 5ti zwei-
ten Jahr 60 im dritteÉ ?abt 90 I pro Stinibr. Hieran en.É
loiifcite sich eine lebhafte Diskussion, Verschiedene Redner '.'.tret'
stÇtzten den Antrag ber Ortsverwaltung, da çberstwn.tlr å' >tbe-
rttngcu auck in bet jetzigen Siluaiion nachteilig witken !.É É..'É.
Der weitgehendste Antrag fotberie fÇr gelernte Art.ilec .-ftten
Shnibeitfo6n von 2,50. Bei bet Abstimmung winden
folgendÉ Forhjàcungen -ansgejtelll: ÖFÇr gelernte mÅnnl .å ft: -
beitet 9,20, ungelernte .V 2, ungelernte unter is Xibreu
cH 1,50, fÇr weibliche gelernte ober nngeletnte <W 1,50, i . Leb.
linge int ersten Jahr 50 .1, tut zweilen Iaht uo A, int cÉ
Jahr 90 I pro Stunde. Zur Vertrelttng dieser Sorbet im : nt.cbe
eine Kommission von 11 Miigiiedern gelvÅh:..

fsitichsiaiif in AlsischkonsttveitiobiikkÉ.

Zwischen Vertretern der Fleischlonserveit'abiikaiilen t.stft: i.ft st -
slellen), der Gesilsinorgauisation nnd der Jnlendantttt dcr 1X ? é;É
kotps fÅndeÉ am 30. November Berbandlurigcn Çber die Lc .å t nb
ArbeitSbedinguiigen statt. Nachdeut sestxestcllt wÇrbe, daà d. ftett-
setbenfabrikalien vorlÅnftg nicht aufgehoben ivnb, unb v.: . ä
Fachstageu erledigt, erklÅrten sich die çnternchuicr znm i!u- .m.s
VitttageS bereit. ES Tam folgende Vereiubaritng 511 finnbr:

pro Sliinbc pro 2t ; o<6e
fÇr Gesellen 1,55 *. 74 lÇ M
fÇr Arbetter 1,20 Ö 57,t;0 Ö
fÇr Arbeilerinnen 0,70 Ö 33,60 Ö

In der 3 OclSilasse'
pro Sinnde pro Woche

fÇr Gesellen 1,80 41 86,40 41
fÇr Arbeiter 1,40 Ö 67,20 Ö
fÇr Arbeiterinnen O,bo Ö 38,40 Ö

Jugendliche Urbkiter(liiiien) und JunggesilleÉ erhattcÉ Pic 2hiube
26 ,4 weniger.

Settherige VergÇnsiigimgen, FiinkiioiiSziilagen, Geustiliruiig von
WÅsche usw. b leiben bestehen.

5. ES wird allen BeschÅftigten bei l'oritbergehendem At l-ca c-mattgcl
bezw. bdnt AnSsetzen ein Wochenbetdienst von ".,3 der vollen Wockm-
lohneS garantierst

DiÑ weiteren Ainnachimgcn regeln die Eiiistelliuig von A.lcst-e-
frÅflen, diÑ LÜsung des ArbeilSverltÅltuiffeS, die Schiickotnz von
Dlfferenzen nnd die VertrngSdaiter. Eine weitere Bestimiimiig tcwgt,
daà bei erheblicher Senkung ber Kosten der LebeitshaUtn:: sich d.c
ParteieÉ verpflichten in erncnsi Verhandlungen Çber bie Lohne cui-
zutreten. Hamburg, Attona, Bremen und LÇbeck gebÜten tu tie
8. OtlSklasse, ElmShsru in bk 2. Ortsklasse.

Der oberschlesische Stierflatbeitevitfcit ist iveilet in lattgi'amein
RÇckgang. Be! der gestrigen Arbeit berrtngerte sich bie Zaiii vec
AnSstmtdigen um weitete 500 Mann gegen den Poriaz. Sic delrÅgl
auf elf Gruben noch ca. 6000 Mann.

3Ñr MegeliiÇfl Irr politij^n isi

wirb unÉ von bet Nachrichten- nnd Presseavtettung de? 'vT. und
S.-RateS geschrieben:

In einer Üffentticken Verjainmlnng, tue die S:clluÉg zur
9!ationaIberfamminng btha Ébeite, kam bet Referent Tr. H e f z -
Altona, auch auf die bekannte EtklÅrnug zu sprc.heu, die
Dr. Laufenberg a!Ñ Vorsitzender des A.- und S.-RaleÉ in
der letzteÉ'BÇrgerschaftssitzttitfl abgegeben Hai. Tt. Herz sÇiic.c
hierzu auÉ, daà diese ErklÅrung LaufenbergÉ icbiglidt hctvm
gerufen sei durch einen foiiterrevohiiionÅren Akt, dcjsen osfe,
ausgesprochene Absicht auf bie Durchkreuznng bet ham-
burgischen Politik deÉ A.- und S.-R a t e s gev;.i;.ei
gLive jeÉ sei. Diese Politik sei in ber Oesfe ntlichkcit bi lfach nicht
richtig verstanden Énd als widerspruchsvoll gedeutet wotbett. In
Wirklichkeit liege ihr aber ein einheitliche r P l a É zt otunde.
Die Revolution sei in allen Bundesstaaten ohne Verabrcdung
unb lediglich der inneren Logik der Dinge folgend gleirfimÅi; <1
vorgegangen. , Sie huve Çberall die alten politischen Gewalten,
in ben Monarchien also Dynastie unb PcirlstmeiÇe, beseitigt,
Ske habe aber gieichzestig die : 0 111 in 1111 a I e n V c : iu 0 1 -
t u n g S k Ü r p e r sch a f t e n, Magistrat- und @emcinbeucnrctuug,
bestehen lassen. Ter Ehuratler .Hamburgs als Stablstaai bringe
es mit sÇhi, daà biÑ politische Gewalt und die kommunale Vet-
waltnutzStÅÇgkeit in denselben OrgaiEsationSkSrpern, Senat nnd
BÇrgerschaft, bereinigt iei. Al# Inhaber der p 0 l i i i s ch e 11
Gewalt mutzten toenat unb BÇrgerschaft beseitigt werden, als
TrÅger der ko in m u n a l e 11 BerioaltungstÅtigkeit muàten sie
fortbesteheÉ. DemgemÅà habÑ man in ber Bekanntmachung bont
12. November zunÅchst tsenat und BÇrgerschaft aufgehoben unb
ben Uebergang ber politiscken Gewalt auf ben A. unb S.-Rac

proflamitrt. Bei Erlaà dieser Bekanntmachung sei gleichzeitig
der GedaickÑ mahgebeud gewesen, daÉ bisherige hamburgiscke
StaatSgevildÑ, daÉ nach rÅumlichem Hinfang unb innerer Bet-
Mfutig feinen Aufgaben nicht mehr gewachsen geluefeu fei, zu
sprengen unb ein GemeinwesÑ n Groà-Hamburg auf
oreitester Grundlage zu fchasfen. Schon jetzt zeige sich, daà biÑ
mit dieser Politik berfolgte Absicht gelungen sei. Selbst ber
Senat habÑ sich mit dem vom A.< unb S.-Rat geidjaffenen Zn.
standÑ abgefuntxn und sich mit der BeschrÅnkung seineÑ
TÅtigkeit ans kommunale Angelegenhsiten ein-
veistauven erklÅrt. è# gebe aber offenbar in Hamburg bestimmtÑ
Kreise, bie sich mit dem ánfstieg bet Arbeiterschaft
zur politischen Macht nickt abfttiden kÜnnen. Der Wahl,
rech tÉantrag, dessen Einbringung bei ber BÇtgerschakc be-



Rktttenverforfinnsi.

Hinterbliebene von Kriegtteilnehmern haben vereinzelt ihre An-
sprÄche auf Rentenversorgung bisher nicht geltend gemacht, weil sie
die FamiliemmterstÄtziuig weiter bezogen haben. Diesen Hinterbliebenen
wird jetzt bringend geraten, die Renlenverforgung umgehend in der
Poststr. 19, Zimmer 1, zu beantragen, damit tu der Versorgung keine
Unterbrechung etntritt, wenn die FamilicnuutcrstÄtzitng in absehbarer
Zeit eingestellt wird.

DuÅ stellv. Generatkommando deÇ 9. A. K. erlÉÑt im heutigen
Anzeigenteil eine Bekanntmachung Äber die Ausreise von ZilvUgefan-
genen imd Zivilpersonen.

Versteigerung von DienstpferdeÖ.

Dak Krieyrminifterium macht bekannt:
Die SffenÄichev Verstei-erungeu der burd; Beendigung der

Krieges ÄberzÉhlig werdenden Dienstpferde herbei, aus verschiede-
nen GrÄnden bereits beginnen mÄssen, ehe die hierftir vor-
gesehenen Ausweise fPferdekarten) den ZivilverwaltuiigSbehÅrden
zur Verteilung an die pferdcgebrauchende BevÅlkerung Äberwiesen
werben konnten. Rachvem dieÖ mmniehr geschehen ist, liegt eÖ
im Interesse der Pfevdegehrauchcr, sich zur (krl.rngung der fÄr
ihren behÅrdlich anzuerkeunendcn Pserdeiiedars erforderlichen
Pferdekarten baldmÅglichst bei der znsmndigen Stelle sLandratS-
amt. PolizeiprÉsidium, Magistrat usw.) zu melden, da zu den
Versteigerungen in einigen Tagen nur noch ffar:enin5cber Zu-
tritt erhalten werden. Solche Gebrauchev von Pferden, die zu
ber kleinen, uirbemitlelten Landwirten uiÖ> Generbetreivenden

Slen ui* zur Erlangung der unumgÉnglich nÅtigen SpannÖfte vorzugsweftc berÄcksichtigt werden mÄssen (was von den
die Karten ausgebenden ZivilbchÅrden zu beurteilen ist), erhalten
rote Pferdekarten, insbesondere diejenigen unter ihnen, die durch
Verwundung usw. im FeldÇ in ihrer Trlverl>s!aligkeit beein-
trÉchtig! sind oder NngehÅrigc, diÇ ErnÉhrer der Familie waren,
amS AnlaÑ von Kriegsereignissen verloren haben.

Ans den Berstcigerungeu sollen zunÉchst nur bie Inhaber
wer Karten, die deutlich stchtbar getrogen werden mÄssen, zum
Meten zngelassen werden, die Jnbaver weiÑer Karten erst bann,
wenn elftere abgeftinden find.

Keudienfranre und seuchcnverdÉchtigÇ Pferde werden nicht
versteigert. SeuchenirnsteckungÅverdÉchtige PferdÇ (mit Ausnahme
der rotzanstecknngSvechachtigen) werden mit verÉrrssert, jedoch ge-
trennt von den gesunden. Die Kaufer solcher PferdÇ haben sie
weiterhin abgesondert zu halten und der PolizeibehÅrde des OrteÇ,
vvbtn bk Pferde ÄberfÄhrt werden, Anzeige von der Art des Am
steckungsverdachteS zu machen, damit der Seiichenverichleppung
Borgebeut wird

Mit RÄcksicht auf die allgemeine rranÅporllage tÅunen diÇ
Pserdeverfteigerungen nur in den TemobilmachungSorten der
Druppen stattftnden. Die Pferdegebraucher mÄssen sich daher Äber
die Bekanntmachungen ber Versteigernngen rechtzeitig unterrichten
nnb sie aussuchÇ:.

AlS Zahlungsmittel werden Kriegsanleihe zum Reunwert in
Zahlung genommen, und zwar die ftinfprozcntigcn Schuldver-

schreibungen aller .Kriegsanleihen ohne Ilulerschieb und die erst-
malig bei ber 6. Kriegsanleihe ausgcgedenen 4^prozentigcn auS-
loSbaren Schatzanweifungen, jedoch nur in Grenzen bes Kaufprei-
ses. Herauszahlungen in bar finden nicht statt. Bei den Pferde-
Versteigerungen werden KÉufer, die die Be^zahlung in Kriegs-
anleihe ankneten, bei sonst gleichen Geboten vor anderen berÄck-
fichtigt. Der laufende ZinSschein ber Kriegsanleihestiicke wird
deu> KÉufer belassen. Dieser har dafÄr neben dein Kaufpreis die
StÄckzinsen vom Zahlungstage bis zum Tage der FÉlligkeit des
Ztnosebeines zu eni richten.

Die V. WenefnitflSkouipagnie, Erf.-Batl. .31 schreibt uni:
SÉmtliche AngehÅrigen ber Kompagnie, mit Ausnahme der zu Recht
Beurlaubten, haben sich bis Dienstag, 8. Dezcmber, bei der Kompagnie
zu melden, widrigenfalls die FamilieuunterstÄtzung entzogen wird.

KeiÇ Lalvarsate-Ratch. KÄrzlich erschien eine Pressenotiz mit
der Mitteilung, dass die Kameraden Walter MeÑ, Johannes Krames
und KÅhler an einem Lalvarsan-Diebstahl beteiligt gewesen seien.
Die Untersuchung hat ergeben, bafi bie genannten Kameraden in bester
Absicht dir Ware dienstlich beschlagnahmt haben. LelvstverstÉnblich
ist auch niemand erschosseit worden. Die tÅeuauuteu sind vÅllig imÖ
schuldig. ES wird davor gewarnt, in dieser Angelegenheit unwahre
EerÄchte weiter zu verbreiten.

ttiuxhaveÖ. Bericht der Bersammlung am 28. Rovbr. 1918.
Am 28. November fand hier eine gutbesuchie Volksversammlung
der UnabhÉng. S. P. statt. Als Refereiil war der Genosse
lsti Çper-Altona erlcksienen, der Äber das Thema: ÜUnsere Auf-
gaben in der Zukunft" sprach. Einleitend keunzeichiiete er btt
Érauetchafteu Folgen des fast 41ijabrfgen Krieges. 7 Millionen
Leichen liegen auf den Eetstachtfelderu verscharrt, ungefÉhr doppelt
soviel laufen als KrÄppel und Verwundete umher. TaufkndÇ
vmt grauen und 5ftÖdem find in der Heimat an Sorgen und
Entbehrungen zugrunde gegangen. Unsere heiligste Ausgabe fn
ber ZukunfÖ mutz fein: die Wiederkehr solcher icheuÑlichcn Zu-
stÉnde au verhindern. Um das zu kÅnnen, ist es noltvenoig, daÑ
man sich Äber die Ursachen ustb beu Charakier dieses StzelikriegeÅ
klar wird. WÉhrend txÖ gmizen Krieges ist das Volk belogen
und betrogen worden, und nur in diesem Dunstschleier der LÄgen
war eS mÅglich, das Volk in dem Glauben zu erhalten, daÑ eS
sich um einen Verteidigungskrieg lxindelie. Die deutschen Staats-
mÉnner haben in uiwerantwÅrtlicher Weise diesen Krieg herauf-
beschlvoreir und das Zustandekommen von FriedeuSverhandlimgeit
WÉhrend des ganzen Krieges verhindert. Hinter den. verbrecheri-
schen Haudlnntzen der StaatsmÉnner stanoen in allen LÉndern
als zum Kriege treibende Kraft: das Finanzkapital. Dieses war
bestrebt, in der ganzen Welt Ansbentungs- und Anlagegebiete
zu gewinnen. Das muÑtÇ schlieÑlich zu einem groÑen Kriege
gHreen. In einem solehen Kriege sind dir kapitalistischen
Staaten, weil sie Eroberungsabsichten haben, Angreifer und nicht
Verteidiger. Weil wir bief erkannt hatten, haben wir seit dem
Beginn oÇS Krieges bei jeder Gelegenheit die KriegSpoltti? ber
Regierung bekÉmpft. Dieser Kampf hat uns ungeheure Opfer
geiostet. Taufende unserer Genossen und Genossinnen sind ins
áuchihauS, ins GefÉngnis ober ir, Schutzhaft gekommen. Andere
Tauftnde Untrbcn zwangsweise in den grauen Mock gesteckt, um
sie auf diese Weise zu beseitigen. Trotz all der Opfer haben wir
den Kampf nicht anrgegeden und jedes Opfer br,rch!e uni neue
AnhÉnger im Volke wie auch im Heere, und ber Marine. Wir
kÅnnen uns rÄhmen, der Revolution die Wege geebnet zu baden.
In Hamburg trat diel befortbers deutlich in biÇ Ertcheiuung.
Hier war einÇ von vielen Tausenden besuchte Versammlung ber
UnabhÉngigen, die die Sinleituna der Revolution barstellte. Jetzt
stehen wir in der Revolution. Deuischlaich ist eine Republik M>
worden, aber nur eine politische, noch keine soziale. Grosse Aus-
gaben stehen unS bevor. Als grÅsste Ausgabe ist schon die der
Vechiuderuug kÄnftiger Weltkatastrophen genannt lvorden. Diel
ist mir mÅglich durch Beseitigung ber kapiialiftischeit Gesellschafts-
ordnung. Tie Sozialisierung der grossen Beiriede ist eine Not-
wendigkeit. Leider sind wir gezwimgen, auf einem TrÄmmer-
haufen unsere Arbeit zu beginnen. Hinzu kommen bie ungeheuren
ErnÉhrungSlttzvierigkeiteu. Die alte Regierung hat in ver-
brecherischer Weise einen (ckrnÉbrungSplan ausgestellt, der nur bis
zum 81. Dezember 1918 reicht. Jn den ersten Monaten de? nÉchsten
JcchreS haben wir also die Aussicht, dem Hnngertode prciSgegeben
zu fein, wenn el uni nicht gelingt, vom AuSlande RahrungS-
mittel zu erhalten. Dies ist nur mÅglich, wenn e# gelingt, die
Produktion in Gang zu halten. Deshalb ist unsere erstÇ Aufjgtbe,
Stube und Ordnung auftechiznerhalien. Nur dann kÅnnen wir
auch ersolgreick die Sozialisieruitg der Gesellschaft in Angriff
nehmen. Dazu ist es notwendig, dass die Arbeiter und Soldaten
sich geschlossen hinter die Diktatur ber Arbeiter- und Soltxuen-
rÅte stellen. (M ist verstÉndlich, dass viele Slrbeiter sich gegen bie
Einberufung einet Nationalversammlung strÉuben, weil diese nur
dazu dienen soll, die Dikiatnr dcl BÄrgertums wipder anszu-
r ich len. Wir all Sozi 'Idemokraten, ktstmen ttnÖ nicht t^er fÄr
bie Aufhebung der Dikiatnr der Çii>eiter und Soldaten erÇ

klaren. Ml wir die Garantien haben, dass bie vÅllige Demokratie
yfidiert isl. Reben den grossen Aufg.chen, die Sicherung des
baitenibfn Frieden?, der ErtiÉhrungSmÅglichkeiten de? VÅlkel,
der Regelung der ArbeitsverhÉllnissÇ. stehen noch vielÇ Öobere
ciitsciue Aufgaben, wie sie da? sozialdemokratische Programm
verlang:. BiS zu bereit vÅlligen DurchfÄhrung werden noch groÑe
ItÉmpft zu bestehen sein. Die EinfÄhrung der Naiionalver-
fammluug wird nicht verhindert werden kÅnnen. Wir mÄssen
unS stbon heute auf den Wablkampk vorbereiten. Wer unS in
unserem Kamvke nnterÄtzeu will, wer die Errungenscha'len der

Die bayerischen MilitÉrbehÅrden verÅssentlicheu Äber bie
weittragenden GeschÄtze, die seinerzeit Paris beschossen^ folgen-
de!: Die GeschÄtze wurden konstruiert mit MarinegeschÄtzen, die
eine neue Seele enthielten. Diese UmÉnbetiwg wurde in ber-
IMtnismÉssig kurzer Zeit vewerkjtellegi. Die 8orixrreituiuyit
ter GeschÄtze bauerten im ganzen 6 bi! 9 Momfte. Das Kaliber
war St cm, das Gewicht ber Geschosse 160 kg. Das Gleiche gilt
fÄr die Ladung, Abfchusswmke! 65 Grad. Da! Gefckzoss erreichte
ÇinÇ Steigl)Åhe von 85 KilometerÖ. Es WareÖ immer zwei Ge-
schÄtze in Stellung, bie gut betoniert war. Die GeichÄtze wurden
auf Srifieueii bewegt und Mittels KrÉne nuhnonltert. Mier-
stehende BerÅfftntltchungeii stammen vom GroÑen Hauptquartier.

F.-D.-Lritnug deÅ Arbeiter- und SoldarenrateS Hamburg
(errioartr) (gez ) Gelpke.

Letzte Drahtuachrichten.

Verirrter der Vier.en Armee sagte: Wir werden niemals gegen
die SoldertenrÉte der Heimat gehen, (kl ist falsch, von uns zu
glanbeii, dass die Stimmung bei Aronthceres eine solche sei. V*
ist unsere Pflicht, ein offene! Auge zu kweu fÄr bie Machen -
schÉften von reckt s. tviancher Offizier, der rasch 11m-
fltiernt Hal, wirb ebenso rasch wieder umlerncu, sobald sich bie
Gelegenheit dazu bietet. Wir alle wotlen laut aiisipr.cheu, da st
wir uns niemals dazu gebrauchen lassen werden, den WÄnscheÖ
tÇr WegeureiH'lutionÉre zu bienen, iLebhafteÖ Bravo!j

der Nachmitlagsjitzuug sprach alc> erster Redner Volts
beauftragter Barth: Es ist bedeutend icklechter um Deutschland
bestellt, als mir wissen. 0s jft meine Pflicht, nichtc gi vecheim-
lichen. Ec ist so trÄbe und so schwer. Wenn mir nievt alles auf
bie Beine bringen, kommen wir nicht weiter. Man mein niett, wie
el gemacht werden soll. Die erste Sorge mar fÄr tm* die Zuriick-
briiiflung des MillioiieuhcereÖ Äbet Åeii Rbein. Seit Danlvark, it
nnb Bewuiideiiing sab iaj gernde auf meiner Reise von Berlin
Öach hier, wie dieses Heer durch Selbsiziickt und Iliiterordmuig >
fertig brachte, diese schwere Ausgal>e zu lÅsen. Tie grÅsste Mach
ist zurÄckgekehrt. Leider waren wir auch geewungeÖ. gegen ein-
zelne Offiziere, welche kein VerstÉndnis fÄr sie Neuordnung de.
Dinge haben, energisch vorzugeh-u. Åknernl Eberhardt muss!,
zur Disposition qestelli werden. Aber alleÖ dieÇ geick-'h in 1L?...
einsttmmung mit der Obersten Heererieitung und d. m Knee,-
Ministerium. Trostlos ist die Lage unserer 2 etippen int < jwu.

Bum Schluss wurde einstimmig eine Resolutiou gefassl, in
ber der Regierung ba< Vertrauen auSgedruckt wird.

WtÑCMrtitelHiionÉre Umhirbr iÖ A'rrirjtnrf).

Areuznach, 2. Dezember. Zu ernsten gegenrevoluiwiiÉien
AuSjckreilttngeii^ kam el her anlÉsslich der Tatsache, bass der
Arvriirr- und Lold.ueurai am Stadthanse neben den Natioua
sahnen auch die Rote gÉhne getusst batte. ikatWni diese erst in .
Çiniaen Tagen durch einen Offizier beruhe holt loorpeii i-.'.r,
murbÇ sie am Sonnabend nachmittag auf Befehl eineÖ Ossiz. r<;
von mohreren Monnichajten geivaltsam hercá>geoo!t und u?.
bniniit. Nachdem diese jyahue durch Çine neue ersetzt woedcu
War, kam el am Sonntag voemittag zu einer ernftixiften Aue
schreitnng. Einige im jugendUchen ÇHer stehende lliiierchsizicre
dÇ! Hec etuquarlierlen 98. Jnsanterie-Regimeiitl erschienÇÖ mit
RevolverÖ cxiuaffitei auf dem Bureau bev Arbeiter- utib So--
daienrals und machten der anwesenden Leitung den Vorwurf, dass
die mangelhafte ErnÅbrnng der Truppe die Schuld des Arbeitet
und So'.bertenrate! sei. Sie verlangten die Entfernung der
Roten tzabnr; ohne die ihnen auaeboienc Utrterredung mit dem
OrtSkommaitdanieu ntguroarten, bahnten sich bie Leute fletvai!
sam unter Drohungen mit Waffengeveauck ben Weg zu bent
derschlosseneit Raum, erbrachen ihn und entfernten Sie Aabne
unter lautem ftVifaU del foaeuannter. den bessereir StÉnde,, nit-
gehÅrenden Piiblikum!. Alsdann hielt ein berittener .O'iuip
utarnt eine pafttotriche Anfpracke und brachte ein dreifache-
Hurra auf ÜSeine MajestÉt" .tuÖ, in we'ckee- d-e bii
gerlichÇ Meitge fritiflol Çinstimmte!! Ruttmebr erschien die be
toaffiwtt BÄrgerwehr, um auch den Äbrigen Aahneiiichmuck de.
Rathauses zu Çnlfenteii. DaÖ Arbeiierpublikum nahm dagegen
Çfne droheÄcke Haintttg rin. Eine Masfttwersammlnntz p:
testierte gegen diese reaktionÉre Kritik, obiie al>er die Hifsung
der roten fftihne dunhzufÄhren.

tic Lchttldigkn des Miicftt#.

BLieu, 2. Dezember. I>, einer massenl>aft besuchtcu Ve.
sammlung ber VolkSwchc erklÉrte der lliiterstaatosekretÉr t-ÖiM
diÇ Anklagebank fÄr bie Schuldigen am Kriege sei schon lerei
gestellt, das Volk werdÇ mit Stimmzetteln in der .Hand
sein Urteil sprechen.

Urbn-ftttbe der ostasrikauischcu Çtrcituindit.

London, 1. Dezember. Reuter meldet aul Lourin.o
Mauritiu vom 26. November: Amtlich wird bekauntgegrlwn, bar,
General von Lettow-Vorbcck sich mit 80 Offizieren, 125 anderen
EuropÉern, 1165 Alkari, 1616 TrÉgern, 482 Årtlichen und portn
aiesischeii TrÉgerÖ, 18 Eingeboretien-HÉuptliugen, 288 mÉnn
lichen EingeborenÇÖ, 819 grauen ergab. Die Alkarie bleiben
bis zu ihrer HeirnbefÄrderuttg in Tavora.

riePiakkkttRMjsilhke

fttr
befindet sich beim Genossen

Fischer, FctdstraftÇ M, I.
Reue AbouuemeniS und Ank-

nadmeii ffit blÇ U. 6. P. D. werden
dort mlgegeiigeuonimen.

Unsere Mole fÄr Meik-WMM
hat der

Genosse MÅller,

ÇM-MWee, 6moinerftr. 22,1.6t.,
àbtniommtn.

Dort ist die ÜNote Fahne" von heute ab zn haben,
and) werden Abonnements cutaegen^enommcÇ, ebenfalls
lBeftritiSerklÉrungÇÖ zur UnabhÉngigen Partei.

GeschÉftsstelle der ÜKoten Fahne".

Abonnenten fÄr die ÜRote Fahne" werden

bei F. Janz, RotenbmgSort, Hnrdenstr. 38, Ld.,

angenommen.

> ";,:n fei, fei sachlnl, vÅllig Äberfiujiifc d,Ö i><U benioÖ
á- ,>!.cchr hÇu:e nuterlin!!Ö jeher Tifnmfon stehe und

, . ,i . -Lck lÄUnitKi ung der á. undS.-Naier fÄr alle kÄnftigen,
tÄx- h'eif vertretenden KÅrperschaften bereu4 vorgesehen sei.
J.xxrf dieses ^bat'!reetiu?antraged sei lediglich gewesen, den polUi-
f< n Schwerpunkt luicber Boni ?l.- und S.rffioi in Senat und
tdÄrgerschof^ zu verschieben, Ü(lÅtfe dec A.- und S.-Rat sich mit

2-efchlupinffung Äber diesen Antrag einveriianden tiTIÉrf, so
lui'rcn Sciiiil und BÄrgerschaft tvieder politische KÅrperschaften
ui i l>in 93c:o de? ?(.< und S.x'llateS gegen diesen (Eingriff
in seine RechtÇ hÉtte aber in der Oeffentlichkelt den (Eindruck
be> vorgerufen, a!< ob der Ra: gegen die gesetzgeberische Verwirik-
lichung de.notratischer <Öet>ai;feu áieUmifl twhmen tvolle. In
biefe Situation hÉtten die Macher dieseÖ Antrages offenbar den

und hineininnnÅverieren lvollen. Dem fÇ; man durch
die ErklÉrung de? Dr. Xtmtfenderg eiUgegengetrelen. Die Gegen'
eiÄiiruiig de-5 BÄrgerschaftrprÉsideuten Dr. SchÅn widerspreche
zunÉxbsr den Vereinbarungen, die zwischen ihm und btn Vertretern
deo 1 intcei_ Äber den Jnhatr der an-zuiauscherchen (ErHÉrimgtn
getroffen seien. Aber auf diese persÅnlichÇ Seite der Sache, solle
hier nich: eingegangen werden. Herr Dr. SchÅn habe in femtr
GegenerklÉrung den ungeheuerlichen Versuch geiuach:. diÇ BÇr-
aiiltvorlung fÄr da? gegenwÉrtige oder kommende Massenelend
der Gegenwart- auf die TrÉger der Nedolution abzuschieben. DaÖ
x'Cif tuende iirb von diesem TÉnschungSverfuch niebi dÄpieren
ioffen. DaS Massenelend sei Çine Folge der vÇr-
breche rischen K r i e g s p o l i t i k, diÇ gerade die Herrn
Dr. SbÅn nahestehenden KreisÇ vier 3abre hindurch mir ptnrioiiÇ
"i'e. Begeisterung nnentivegi unterstÄtzt hÉtten. Wer gegen diese
âriegspolitik protestiert und ihre verb.ingniSvolleu Wirkungen
twraubgesagt habe, sei gerade hier in Hamburg beschimpft, ver-
lsÅhnt oder in den Kerker geworfen worden. Herr Dr. SchÅn
habe in den Vorverhandlungen auf die ReizbarÄit de? BÄrger-
tuwÅ hingewiesen, diÇ eine empfindliche GefÉhrdmw M Wirt*
schastdiebend bedeute. Man habe ihm erwidert, das; rein Mansch
den BÄrger verhindern wolle, seinen GeschÉften nachnugehrn;
aber es gebe nicht nur eine Reizbarkeit des BÄrger-
i u m 8, sondern auch eine Reizbarkeit der Arbeiter-
in ast. Wenn da? Wirifchaflssrben ungestÅrt weiterarbeiten
fÄlle, mÅge man die gegenwÉrtigÇ Regelung der poltritchen Ge-
mnHen anerkennen.

ir RcdaktioÖ Åer ÜNoteÇ ^ahÇe"

brnudet sich bis auf weiteres Çach

wie vor in den RÉumen des ÜHam-

bnrker t^'cho", Fehlandstratze.

Vokales.

Hamburg, 2. LcjkUiter 1Ö18,

Die ÜRote Fahne"!

Die heutige ÜRote Fahne" erscheint unter einer neuen Re-

daktion. Sie wirb im Sinne der GrundsÉtze der Unab-

hÉngigen Sozialdemokratischen Partei ÇblÖ

flirrt. Als ÜRote Jahne" soll sie dem klaflenbewnhten Prole-

irtiitit in seinem BefreiungskÉmpfe Banner und Wegweiser
sein.

Die ÜRate Fahne" wird bestrebt sein, die Interessen der

Arbeiterschaft auf allen Gebieten zu vertreten. Mit der

Arbeiterschaft wird sie den Kampf um eine bessere Welt fÄhren.

Arbeitet! Arbeiterinnen! Die MÉchte des uiilitÄrischen

Systems sind gestÄrzt. Das Deutschland der Hohenzollern be-

stellt nicht mehr. Die politischen Fesseln sind gesprengt. Da-

burch ist die Bahn fÄr den erfolgreichen Befreiungskampf aus

allen Fesseln frei geworden. Noch harren unser die grÅÑten

Ausgaben. Diese zu bewÉltigen, ist baÑ Proletariat nur dann

befÉhigt, wenn e6 einig und geschlossen fÄr die Verwirklichung
der sozialistischen Ziele eintritt.

Die ÜRote Fahne" wird unentwegt fÄr diese Ziele einÖ

treten. Sie wird bestrebt sein, sozialistische AufklÉrung zu
fÅrdern. Zu allen Tagesereignissen und -fragen wird sie vom

sozialistischen Standpunkt Stellung nehmen, unbeirrt aller
Mengen, von rhchtL und.links. ...

Der gew er k s ch a ftl i che Kampf der Arbeiterschaft wird

non der ÜRoten Fahne" gefÅrdert werden, in dem BewuÑtsein,

daÑ geiverkschaftliche Organisationen notwendig, ja unentbehr-
li<!> sind.

Der Einheit der Arbeiterbewegutig die Wege zu ebenen,

sind wir bereit. Wir wÄnschen eine Einheit aller HoffenÖ

bewuÑten, sozialistischen Arbeiter. Arbeiterorganisationen zu
schassen, in denen demokratischer Geist, sozialistische Welt-

anschauung eine StÉtte hat, ist unser Ziel.

Von der Arbeiterschaft Hamburg-AltonaS und Umgegend

erivarten wir eine freudige, opferwillige NnterstÄtzuna unserer

Bestrebungen. Von ihnen erwarten wir, daÑ siÇ Leser der

ÜRoten Fahne" und Mitglieder der UnabhÉngigen Soziali-
stischen Partei werden.

Die Parole fÄr unsere Parteigenossen und -Genossinnen

beiÑt: ÜWerbt Abonnenten fÄr unsere Zeitung
und Mitglieder fÄr unsere Organisation!"

Genossen! Genossinnen! Mit frischem Mut und Begeiste-

rung einer neuen, einer glÄcklichen Zukunft entgegen. Die

ÜRote Fahne" webt Euch voran I Sie wird Banner und $9egÖ
weiser fein!

ReeitganisatioÇ des Loktzattttrats von Hamhvrg,

Altona und Nmsiksicntz.

Ter Arbeiter- und Eoldatenreit schreibt unS:

GemÄtz den Rlchlllnlen der Refolutlonen der Vollveijammlung

aller Zold.UenrÉte sÉmtlicher Truppenteile von Hamburg, Ritona und

llmgeqeiid am LI. November 1918 im áewerkschaftshause:

Tie ergÉnzeudcn Neuwahlen erfolgten auf Rntrag der Ver-

-amurung der Delegierten der Truppenteile von Hamburg, Altona

und Ilingezend. e
S i e b en e r - A u s s ch u Ñ.

1. Heise, Vorsitzender.

à2. Lampl, stellvertreiender Vorsitzender. Neferai: Politik,
Presse Verbindung mit dem Rrbeiterrak.

3. SchÉdlich. Referat: Verbindung mit der Telegierten-

-'krs.nnmluiig, Finanzen, AnfktÉrung,

4. Prenschoff, Referat: MilitÉrischer kicherheiiSdienst, ver-
,'iudnng mit der Marine.

Ö. (Wird noch gewÉhlt.) Reserat: MilitÉrijchÇ tzingelegenheiten

áetwrallommando des 9. Armeekorps, Demobilisation.

<>. Siemer, Referat: Schiffahrt, (ErnÉhrung, Verkehr.

7. B a n m anÖ, Referat: Kanzlei, Derbiudnng mit Zivilverwailung.

lieber die Organisation des TreiÑiger-AuLschusfeS und die Lage

ixr GeschÉsiSziuimer wird Bekanntmachung erfolgen.

Tic Lchiisfnug eitles Groft-pnmbuvg

Genosse Dr. Laufenberg am Sonnabend im áiwerl-

-aftlhanD in einer Vollversammlung der grasten Arbeiter- und

Loldakenratr von Hamburg - Altona. Aut den auÖgezeichneteii

dorttag, In dem das zukiinslige Grost-Hambnrg vor den HÅrern

rstand, daÑ tm Norden die Kreise Stormaru-Pinneberg und im SÄden

fte SebtetÖ ton LÄneburg, Winsen und Bleckede umsaÑt, werben wir

Öoch inrÄckkomrnen. Am TienSlag nachmittag wird eine Berfammlmig

?er A- und S-Riile aus Hamburg und bet weiteren tlmgebiinr sich

mit dieser Frage beschÉftigÇ.

(i'twnbsloikn-Kiirivtgt.

Tie RieldestelIen fÄr Erw erbS! osen- tzÄ rsÖ rge

werden von D i e n S t a g, d e n 3. 1L., a b geÅffnet. Die

Lage der VieldesteNen ist anÇ den an den PolizeiwacheÖ und den

Bczirtsbnre.ms angebrachten Plakaten ersichtlich. Die áelbung hat

fÄr diejenigen Personen, bereu Familienname mit AäM ansÉngt,

werktags zwischen 8ä19 Uhr, fÄr diejenigen mit RäZ von 18ä3 Uhr

Öu crfolfleii. Kriegerwitwen wenden sich an die Hinter-

d 1 iÖ d e n e ii - V e r s o r g u n g S a d t e i l u u g, Poftstraste 19. Mit-
Çâbungen ist Meldeschein iknd mÅglichst Invalidenkarte. MilitÉr-

pkrichneu n Affen vorher ihre fiiillafiiinÑ ton ihren Truppenteilen

peri eifÄhren nnb ihren MllitÉrpak oder ihren fÖnilafsu,igrfchein >ni!-

dringen. Die ttrtrerbÖlvsenunleiststtzung wird gewÉhrt an Nicht-

Kriegsteilnehmer, die in ter Stadt Hamburg wohnen, an Kriegs-
teilnehmer, das heiÑt Personen, die nach bent 10. November 1918

aus dem Heeresdienst entlassen sind, falls sie bei ihrer Einziehung in
Hamburg gewohnt haben.

Die Anmeldung hat durch dar Familienhanpt, nicht durch die
Frau oder Kinder zu erfolgen.

Personen, die wÉhrend der KriegeÇ zur Ausnahuie von Arbeit

nach Hamburg gezogen sind, werden hier nicht unlerstÄtzt. Ihnen

kann nur freie Seife nach ihrem frÄheren Wohnort gewÉhrt werden.

Tie Arbeitgeber werden dringend ersucht, nur Arbeiter an-

,Östellen, die ihnen durch die Arbeitlnachweise

zugewiesen werdeÖ. Nur Arbeiter, die sie frÄher

beschÉftigt haben und die jetzt wieder auf ihre

alteÖ Stellen zurÄckkehren, sollen von ihnen direkt

angenommen werden. Aus diese Weise kbnnen die Arbeitgeber die

BemÄhungen der ErwerbS.'osen-FÄrsorge wesentlich unterstÄtzeÖ.

FÄr die heimkehrenden Krieger ist eine Beratungsstelle

im Arbeiitamt, BvrfenbrÄcke 6, erÅffnet worden.

Revolmivit sichern will, der hat die Pflicht, sich der II. S. P. D.
anzuschlicssen. Nur bann wird el mÅglich sein, einen Zustand
des str.edenr. des GiuckeS und der Freibeit fÄr alle Meniwen Öu
schaffen. (Reicher Beisall.l

In der Diskussion wurde von allen Rednern die Einberufung
einer Nalionalvermmmlung gerortert und Agitation Liebknechtc-
Çntschieden adgelehnt.

In feinem Schlnsstvort betonte Genosse Rieper, dass diÇ Ein-
berufung der Nationalversammlung schon auS technischen
GrÄnden nicht so schnell erfolgen kÅnne, all mancher glaub: Er
aad in kurzen, knappen Worlen nochmals ein Bild von der TÉiig-
keit und den GrimdsÉtzen der II. S. P. D. und beienk. dass jeder,
ber diese GrundsÉtze anerkenm, bie Psticht habe, MiikÅmpker in
unseren Reihen zu werden.

Der starke Beifall, den ber Referent erhielt und die zahl-
reichen Ausinchmen, die unsere Partei machte, zeigen uni, dass
auch in Curbaven ein gÄnstiger Boden fÄr die UnabhÉngigen
vorhanden iit.

Altona.

Altonaer BIuseum. An Stelle k<8 durch Krankheit ver-
hiuderten Herrn GorÑeu hat FrÉulein Berla Reinhardt sich freuud-
lichsi erdoleu, auS Reuter! WerkeÖ vorptlesen.

Waudsbeck.

StÉdtische SÉngtiugSfiirsorge. In der Sprechstunde der
hiesigen LÉugltugSftirsorgeuclle, die am 27, blovemder 1918, vor-
mittag! von 10 bi! 11 Uhr, staltsand. wurden Kinder dem Kinder-
arzt vorgcstellt, 2 zum ersieu und 52 zu wiederholten Malen. Von
den Kindern war 1 unehelich.

Berkans von stÉdtischem Zucker. Ter erste, zweite, dritte
und viertÇ ZuckeradsÉmitt der neueÖ 2Larenbezitg!.'arIcit ist fÄr diest
Woche gÄltig fÄr je 175 Gramm Zucker zum Preise von 63 4 pro
Pfund. E! komm: also in dieser Woche der Zucker fÄr die 4 Wochen
(Int ganzen 700 Gramm), die am Sonnabend, 21. Dezember, abÖ
schlieÑen, zur Verteilung. E! wird nachdrÄcklich darauf hingewiesen,
daÑ bi! zu dem Tage kein weiterer Zucker auSgegeden werden kamt.
Verbraucher find jedoch nicht verpflichtet, den ganzen Zucker sofort
abzunehmen. Sie kÅnnen mit ihrem HÉndicr vereiubareu, den Zucker
fÄr ste aiifzubewahren.

3d)leÅiuiÑs$>ulfteiu.

ttrferufÅrbc. Ein prinzIicher KIeidÇrhainster. Dem
Arbeiter- und Soidatenrat wurde die Mtllessung, daÑ bei Prinz von
Schleswig-Holstein auf seinem Gute Louiseulund eine grÅÑere Anzahl
AnzÄge, FnÑzeug und sonstigÇ BetleibnngSgegensiÉnde verborgen habe.
Sine bort vorgenommenc Uisterfnchung haltÇ folgende! SrgebniS: ES
fonbtn sich in einem entlegenen Teile de! Schlosses in einem dumpfigen
Kellerloch vermauert u. a. s AnzÄge. 6 Paar Schuhe, 8 groÑe Ballen
LeineÖ, Pelzsachen nnb KÅrbe mit Silderse.chÇit. Dadurch, daÑ diesÇ
SacheÖ eingcuiautrt waren, hat der EigentÄmer zu erkennen gegeben,
daÑ er sie nicht braucht. Die lliittrmchung!-Kommission Hot die
KleidungsstÄcke beschlagnahmt, um sie der Allgemotuheit zugÉnglich zu
machen und vor beut VerderbeÖ in der Mauer zit bewahren. ä
WÉhrend ein groÑer Teil deÇ arbeilendeÖ Volkes nicht weiss, wo er
die KleibungSstÄcke heruehmeii soll, nm sich vor KÉlte jn schÄtzen,
haben andere, die e! sich leisteÖ kÅnnen, davon int UeberstuÑ. Gul,
daÑ die ueuen Gewalten grÄndliche AuSkehr hallen.

Mr Die Opfer Der Revolution!

Ärfrdter, LoldnteÇ, Mitbárgkr!

DiÇ rÇvÄlulionÉren KÉmpfÇ in Hamburg habeÖ ihre OpsÇr

gefordert. NuferÇ Dankbarkeit kÅimeu wir den gefalleneÖ sreiheitiichcu

KÉiupferii am b,sten dadurch bezeugen, daÑ wir die Öftsienz ihrer

lieben AngehÅrigen sichersiellen. Zu diesem Zweck hat der A.Ö und

S.-Vat eine Kommission eiugesetzi, die eineÖ Fond! samuielt, au! dem

die AngehÅrigen der Gefallenen KÉmpfer unterstÄtzt Çerden sollen.

Diese Kommission nimmt BetrÄge entgegen imb bittet Zahlungen an

die Sppeditiou beS ÜHamburger Echo' ober ber ÜMolen Fahne' ober

bei ber Bank-Abteilung der GroÑeinkansS-Gesellschast, Hamburg 1,

Befmbinderhof, auf bei Konto de! Arbeiter- und EolbatenraleS,

Theodor Ziefing, zu richten. Ueber bie BetrÉge wird in den genannten

BlÉtterÖ Åffentlich quittiert. AllÇ Annikldungen der Hinlerbliebeitrn

sind schrsttiich an ThÇod. Ziefing, Mitglied de! A.- und S.-RaleS,
RaihnuS, Zimmer 803, zu sendeÖ.

3. A. der Kommission: Theodor Ziesing.

Der Arbeiter- und Soldatenrat: Laufenberg. 88. Heise.

H.-T.-SprÄche Des Rrveiter- uÇD

Soloalenrates (Seemorte).

Deutschland ist nicht ausgehungert. Au! ZÄrich wird ge-
meldet: Wie wir au? zuverlÉssiger Quelle erfahren, ist die Lebeut-
mittellage in Deutschland viel weniger kritisch, alk Sie dringenden
Notrufe Dr. SolfÖ es glauben machen wollen. Deutschland hat
Lebensmittel bis April, vorausgesetzt, dass die MilitÉrbestÉndÇ bei
ZivilbevÅlkerung zugefuhrt werden. DiesÇ Reserven, bie im
Monat Oktober zur Verpflegung deÖ ÑnlanbeÖ angebrochen mÄr-
ben, ftnb gleich nach der letzten Ernte wieder ergÉnzt worden und
jetzt nur in ganz geringen Mengen verbraucht. Es kann demnach
nicht zur HungerSnor in Deutschland wÉhrend de! Winters koui-
men, wenn die strenge Rationierung und methodische und regel-
mÉssige Verteilung zwischen den einzelnen Staaten auftechl-
erhalten wird.

Ç Die Berannvortung fÄr deÖ Ursprung drÅ KriegeÖ. AuS
Bern wird Çmeldet: Die deutsch ÇRegierung hat el fite gut be-
funden, bie Antwort Bethmann-Hollweg? auf die EntbÄil.ingÇÖ
Kurt EiSiierS vurch ben frÄheren StaatlfeftetÉr del áeusseren,
Zimmermann, einer PersÅnlichkeit, biÇ schon l>ei Beginn beS Krie-
ges sich vor ben Unbilden bei ganzen Reichstages zurÄckziehen
musste, bekrÉftigen zu lassen. Diese Tatsache zeigt, wie weit die
deutsche Regierung nod) davon entfernt ist, sich Äber bie wahrÇ
Lage Deutschland! Rechenschaft abzulegen. Zinunermaim, ber
1914 StaatssekretÉr des Aeuhercu war, hat sich dein Redakteur
der deutschen ÜAllgemeinen Zeitung" gegenÄber in einem recht
hochmÄtigen Ton ausgelassen. Ec wiederholt die allen Berleurn-

bungen gegen Serbien und nimmt die lÄgenhaftÇ Theorie wieder
auf, der zustilge Berlin von dem Inhalt bei ÅsterreichischeÖ Ulti-
matum! nichts gewusst hat. Er behauptet entgegen der Wahrheit,
dass die russtsche Mobilisation den Krieg heraiifbeschworen habe.
Tatsache ist, dass die deutsche Regierung einem Manne ihr Ver-
trauen schenft, bet zu der Gruppe der MÉnner gehÅrte, die im
Juli 1914 alle Verbrechen begangen haben. Damir erklÉrt sie sich
solidarisch mit den Akten der Regierung, deren HauptbeschÉsttgiing
el war, die begangenen Fehler zu verhehlen.

Die amerikanischen Kriegoauolagen. Au! Washington
wird gemeldet: Burke, Finamzmmister bet Vereinigten Staaten,
nvacht betonnt, daÑ im Verlauft des letzten, am 80. Juni zu EndÇ
gegcmgeiwn Finaii-jahves die amerikanische Armee 6 Milliarden
045 Millionen Dollar gekostet hat, die AÉarine 1 MilitÉrde
867 Millionen, bie Staatlreaierung 1 Milliarde 516 Millionen.
Die Åffentlichen Schulden belaufen sich in diesem Zeitpunkt Çnif
12 Milliarden 896 Millionen Dollar.

X*Rung der ^rotttsoldateyriite.

Pav Emb, "2. Dezember. Hier versammeltÇ! fldi d e Front-

soldateurÉte zu einer Tagung. Anwesend waren etwa 300 Dele-
gierte, unter denen sich viele Oftiztere befanden. In bei Mehr-
zahl gehÅrten btt Teilnehmer beu Ztitellektnellen an. (VI Tie
Versammlung verlor sich infolge ber politisch vielfach ungmchulten
Redner rn eine fruchtlose GeschÉftSorinunpidebattÇ. All erster
Rebner fÄr die Oberste .Heeresleitung und die Regierung sprach
ter frÄherÇ ReichSlagsabgeordnete Giebel (Ztr.), der mit seinen
Ansftchni-ugen auf lebhaften Widerspruch stiess. Kamerad Thiele
gab eine kurzÖ Zufammenstelliuig dec VorgÉnge, die mk Revo-
lution fÄhrten, und fasste die AitSftthcungen unter lebhafter Zu-
stimmung der Auwesenden dahin zusammen, dass diÇ Revolu-
tion demokratisch uni) s ozi o l i stisch fern mÄsse. Zn
der Diskussion wurde allseitig ber Wille bei Volklhoeres Itkundei,
hinttt der Regierung zu stehen wib etwaige separnlistische Be-
strebiinaeu zu befÉiupfen. Bei den Teilnehmern loareu vielfach
fakfckx VorswUintgei'. Äber StÉrke und Bedeutung bei Spartacue-
Gtiivpe und deÖ Schlagwortes ÜBolschewiemiiS" vorbandeÖ. Ein

AÄikilsihtillt jÄr iiit ÜNele Klrdvk".

Die von der PrrÑioiidSkommisfiou in Umlauf gebradjitn Ar-

ttilschrinr in HÅhe von M. 10, 20, 60, 100 und hÅher, fi;
zu haben bei folgenden Genossen und Genosfiniien:

A. Schwarz, Barmbeckerftr. 34.
W. MÅller, Breimersir. 52, 2. Et., b. Krause.
A. Batzkiimeikr, Weudeiistr. 367, 2. (ft.
M. Willff, Etchboft 25. 2, Gl.
C. Hammer. St. Pauli, Ouersir. 6.
H. Jung, Schciiefklderslr. 15, pari.
H. btzegencr, Juugsraiieuthal 15, K.
58. OchS, Borgtsch 19, 3. Ei.
A. Grygo, Gerstciikamv 7, 8. 6t.
H. Kaiser. Altona, Nnzerstr. 11. x
?f. Kalweit, Schunianuslr. 44Ö, 8. El.
P. LLagner, Humboldlftr. 181, 8. Et.
P. Ditlmami, Friedrichstr. 88
I. Rieper, Alioua, Maynlpaffage 2, 1. Et.
W. RÄhl, HeuÑweg 94, 8. Et.
Meta Haeberlein, Frahmheinstr. 26, 2. Et.
á. Reitze, ÇÉrlntrÄr. 99, 3. 6t.
Rich. Volqiiarl!, Schlcideiisir. 4, 1. Et.

. H. OldÅrp, AIWna, Brcitestr. 66.
1 L. Baumann, Lohkoppelftr. 46, 3. 6t

tt. Hoffmann, Rotesoodsir. 21, H. 2,1. Et.
Heinrich Schwarz, Sflcnbtiiftr. 357.
H. Eckelniann, BartholomÉuSstr. 1.
J. MÅller, Hainuiersir. 22, 1. Et

Aubilblin sind Scheine zn erhalten und werden Eiu^hluugeii
enigegeugenorniutil IÖ der Etpediliou ber -Roten FabÖÇ' foioie bei
dem CbiiiÄiiu dÇr PrkÑfonbskoiuinisston, Georg Parze, Brodnk-
wÇg 1, Part

AllÇ fÄr btÖ Preisesoud! eiugeuomuieiikii Gelder bitteÖ wir ei).
IwHefera hi ber Etpebition oder bei bem Dbmaiiit.

Die PressefondÖ-Koi>t.Ç>ssioi!

Die Filiale der

ÜAsten Fntzne"

fÄr Ber^edorf-Tande, befindet sich bei

Kilhllk)Wtliilll^StuDf,

Sie Filiale d. ÜRoten ^ahnr" fÄr Hamm
Ç. Borgfelde befindet sich b. Gcnoffen

Schwarz, Wendenftrasie Nr. 357, nL
Sitterrffentmi kÅnneÇ fit butt atzholeii, rbcnt*<#

WerbtÖ Çtut BbonutmrntÖ nnb Aufnahmen iÇ die
UwÇbl). Lozialdemokr. Partei bort ewfnrgrnarwoinmrw.

Unsere Filiale Mr

Horn und rchiftbek

befindet sich bei

Çãvnft rir-y-o,Ç'.'??."
IbHfwniU Çef lif ÜMilt #*!*Ç'* wtrlfit >Ört f*l|rirti|tii*wfi.



Btkcrmttmachlmgett

LSillschafttiche?tmobilulachuÄq.

(v,'iiirtjj^ett bc<Å Grlaftc;. uoin 12. 9lÄi>embei Çber t>ie
i>c# Reich-xrinteÇ fÇr Die ivfrtschaftliche SemobifÉ

iriddmiig und r.niet ^Se^ugnnhine <uif bie iSecorbnung Çber
die wirtschofttia>e Drnwbilmachung vom 7. IK'ouembet
werten

1. sunt S'emofiilmad>itnflofominifj<K fÇr baÄ IxniibutÉ
gische ShiateÑebict

bet' Senatrsynditur Dr. 'Buehl,
Anschrift: Arbeitsamt, BorsenbrÇcke 6,

2, zum Borsibenden bei DemobitnmchunyÖausschufstt
Humburg der mit der Leitung be-i ArbeitsÜmter (ÄetcÖiite

Lcmbrichter Dr. 3R a 11 fi a e i,
Arbeitsamt, Borsenbrucke (>.

vnb ui.# dessen Wertetet der Direktor des stutiiriscbeii AmtÄ
und tkinguartieruugsumtes

Professor Dr. SkÖilin,
RÖdtugsmarkt 88,

ferner ule Mitglieder der DemobilimrchiingsausfchUsseÄ tie
dein Urbeitsumt auf Vorschlag der wirtschaftlichen Organi-
sationen angehÖrenden Herren

1. Curt Lchede, Monckebergstrage 10,
S. Dr. Ing. A. P. G. T t e Ä j'k k, Gewerbekammer,

Holsteumull 12,
3. á mit H o in unn, Aorberstrahe 03,
ali Vertreter der Arbeiiivber. sowie die Herren à

4. Einit HÇfsmeier, Besenbinderl>of'b7,
5. Fr. Runbler, Besenbinderhof 57,
Ñ. Heinrich Meher, BÇschskrahe 4

als Vertreter der Arbeitnehmer
CriKWHt.

Die Mitglieder des DeniobilmachiuigSausschuffes sind
berechtigt, sich vertreten zu lassen.

Dad hamburgische Landgebiet hat als einheitlicher Koin-
munalvervund im Sinne der Verordnung vom 7. Noveinber
1918 zu gelten. Die Ernennung der Vorsitzenden unt Mit-
glieder eines DemobilinachnngrailSschuffer fÇr das Lanb-
gebiet nÇrb dein Demobilinachnngskomurissar Çbertragen.

H a m b u r g, den 23. November 1018. _ __

Waffenavgabt.

FÇr die Aussenudqal'e kommen nur moderne, brnuch-
LÇrc Tchuhwaffen in Frage! Theaterwaffen. Vorderlader,
Dekoratiom-waffen und Jagdgewehre, tvenn vom Arbeiter-
und Soldatenrat visierter Jagdschein vorhanten ist, sowie
Eigentums-Degen und Seitenivwehre fallen nicht unter das
Abgabegebot. _

^ekaÄntmachunff.

1. Ilm bei den Pserdeverskeigernngen zukÇnftig Unge
rechtigkciten zu vermeiden, luitb darauf hingewiesen, dah
von den Versteigerungen arbeitsfÜhiger Pferde HÜndler un-
bedingt ausgeschlossen bleiben mÇssen, Die VerkaufSkom-
missionen sind angewiesen, hierauf ihr besonderes Augen-
merk zu richten.

2. Allen Çbrigen Personen, welche Pferde zur Aufnahm-
ihreS Berufes notwendig kaufen mÇssen, wird dringend
empfohien, sich bei den zustÜndigen JivilvehÖrden sogenannte
âPserdekarten" zu besorgen. Die Inhaber dieser Pferde-
karten sollen bei den Öffentlichen VerkÜufen von MilitÜr-
Pferden in erster Linie berÇcksichtigt werden.

3. Bis zur erfolgten Verteilung der Pferdekauen werten
Versteigerungen von RilitÜrpferten nach MÖglichkeit be-
schrÜnkt liierten.

4. Die ZiviltehÖrden werten daraus aufmerksam ge-
macht, daÑ Pierdeversteigerniigen nur in den Demobil-
machungsorten der Truppen stottfinten kÖnnen. Es wird er-
sucht, durch Öffentliche Bekanntmachungen auf diesen Um-
stand hinzuweisen, damit die KÜufer aus entfernten Strei-
fen usw. sich zu ten Versteigerungen in den Demobil-
machung: orten rinfinten.

5. Svenu Pfertetarten versehentlich auf Kreise usw.
ausgestellt sind, in teilen Versteigerungen nicht stattsinten,
so soll dies keinen Grund bieten, die Inhaber solcher Karten
von Versteigerungen in anderen Kreisen zurÇckzuweisen.

Answkise fÇr Kraftfahrer.

Er wird hiermit gewarnt, Kraftfahrzeuge und GerÜtÉ,
Ache bet Heeresverwaltung gehÖren, miziikaufen oder den

Ankauf zu Vcrmiifeln.
SÜmtliche Kraftfahrer, welche einen HeereSwagen

steuern, haben Ausweise, welche vom hiesigen Arbeiter- und
Soldaten-Nat, Abteilung Krastfahrwesen, ausgestellt sein
miiffen. bei sich zn tragen. Diele Ausweise haben nur dann
ti'Çlsigkrit. wenn itc eine Unterschrift vom.FnnserauSschuÑ
und ten Namen Naiemacher tragen.

Zuwiderhandlu..neu werten auf das strengste von den
zuftÜudigen Gerichten geahndet.

Abteilung Kraftfahrwesen.

Ak MtifWn- u. Urefieableilung SesA.- u. S.-Wes.

Laufenberg. Heise.

Apothckerrat.

Rrkiame auf dem (Miete der Heilkuude.

Um einer Verbreitung schwintebhafter Reklame in ter
Tagespreise vorzubengen, hat der Aerzterat folgendeÄ be-
schiossen:

Die Verordnung Çber die Zensur von Reklame auf dem
Gebiete ter Heilkunde bleibt gemÜÑ den einschlÜgigen Ge-
setzen vom Jahre 1899 in Kraft. Die Anzeigen sind also
dem Mebizinalam!, MonckebergstraÑe 7, zur PrÇfung vor-

. liegen. Neucingerichiet wird bis auf weiteres eine Som-
Mission zur PrÇfung etwaiger Beanstandungen der durch
di.- Medizinalamt verbotenen Anzeigen. Dieser Kommission
werden angehÖren:

Dr. nieb. Kn a ck, Allgemeines Krankenhaus 'darmbcd,
t-lpotheker Abel, lÜppe ndÖrferlandstraÑe 06,
und Dr. MÇnzel als Natnrheilorzt. -
Ijufenbuiigcii sind an Dr. meb. Knack zu richten. IMedi-

zinalamt.)
Der Aerzterat in Hamburg.

I. A.: Dr. Ernst Friedrich MÇller.

Apothekenat.

1. Zur'Bearbeitung der Zivilapothekenangelegenheiten
; it bet Apolhetercat durch folgende Zivilapotheker ergÜnzt:

Abel. M a n d o w S k i, K r i e >v i tz , H i n tz.
Die GeschÜftsstelle des Avothekerrats befindet sich jetzt

KÖnigsttaÑe 48 1, in Hamburg, Fernspr. Hansa 8186.
2. Um in ter nÜchsten Zeit die Krankenversorgung in ten

hamburgischen Staatskrankruanstalten sicherzustellen, wird
angeordnel. daÑ das interne Personal (Warte-, PAege- und
Diensipersonal) in bet bisherigen Weise weiterzuafbeiten
hat.

Neuregelung der Dienstzeit ist gemeinsam mit dem
Arbeiter- und Soldatenrat in die Wege geleitet. WÇnsche
und Anregungeu sind an den Aerztemt bezw. Krtmken- nnd
FÇrsorgerat zn richteik.

Der Aerztiera ti< Hamburg.
Dr. Ernst Friedrich MÇller.

(PinftellHNft bei den Va;aretten vuit

Hamburg-Altana.

Zahnlechniker, Maffeute und orthopÜdische Arbeiter,
welche sich den Lazaretten von Hamburg-Altona zur Vet-
fiignng itclien wollen, kÖnnen sich umgehend beim SanitÜteÉ
iintt Altona, BehnsttaÑe 8, melden. Die Entlohnung dieser
Eing- nellten wirb in den nÜchsten Tagen geregelt.

Der Aerzterat in Hamburg.
_ I. Vl: Dr. Ernst Friedrich MÇller.

BetrrleÄ des ^rrihafenftrbfetS.

Die von ter Polizeiwache St. Pauli LandungsbrÇcke 3
1 Freihafensperrei heranSgegebenen Karten zum Betreten
L-i gesperrten FreihafengebieteÄ sowie die von ter Frei-

r.tfcitfperrc den Firmen, welche ihre ArbeitsstÜtte im ge-
fperrten Freihafen teben. zur VersÇgung gestellten Karten
int die Angestelltem und Arbeiter ter Firmen und die StarÉ
ten der Einwohner von SteinwÜrter usw. zum Passieren de-
i.sperrten Freihosengebietcs behalten nach wie vor ihre
Gnltigkeif.

Hamburg, den 29. November 1918.

Der Oberste Marinerat der Niederelbe.
( gez. StÇrmer.

*lllc ExpediliouSangelegenheiteÉ und (steldseiidnngeu

fÇr die âNote FahneÄ sind zu richten au

6. äÇchlei-, Hambmg, Fchlaudstr. 11 11 Sick.

UttterÇriuflUMfi der znrÇifkehrenden Kriester.

Wie schon ãeknniiigegeben, hat die Stadt in allernÜchster
Zeit Einquirrtiernng int grÖÑeren Umfange zn erwarten. Es
feilen belegt werten in erster Linie die unbenutzten - åWerb
Uchen und sonstigen tRÜuinÇditeileu, unbenutzte leerstehende
Wohnungen usw.; in zweiter Linie muÑ bann auch auf die
ÇbrigeÉ SÜle Äsw. zurÇckgrarisfen werden. Sollte auch das
noch nicht hinreichen, jÄ wÇrden isÜntlen und Privatquar-
tiere an die Reihe foinflten. Wir ersuchen nochmals drin-
gend alle die I Ä h a b e r v o n i r g e n d w e ! ch e n b a n a ch
geeigneten heizbar eit RÜumlichkeiten, uns
diese sofort (Magistrat-Emquartierungskommission, Mo
teiltenitraf,c Nr. 1 unter Angabe der imterznbriugeirden
Mannschaften, und ç falls die RÜumlichkeiten sich nickt bei
der Wohnung teÄ VerfÇgungsberechtigten befinden ç
unter Mitteilung ter Stelle, die die Aussicht Çber die RÜum-
iichkeiten, SchlÇssel nsw. bat, auf,;ugeten. &8 wird ange
inefiene EntschÜdigung gewÜhrt. Verpflegung braucht
nickt geleistet zu werden.

Wandsbeck, den 30. November 1918.
Der Magistrat, Einqnartierm:gr-Kommi>NÄÄ.

FÇr die Ortschaften Schnellen, Niendorf, Voetfiebt. BÖn-
ningstedt, Garstedt, Weiidtoh, Winzeldorf und Ellerdeck ist der
Arbeiter- und Soldatenrat Schnelsen und Umgegend (BÇro
Martm MÇnster in Schnelsen sBÇrozeit 9ç1 llijrJ Telephon
Merknr 2131) zustÜndig.

gez Kunkel. gez. Braasch.

Haussuchungen, Requisitionen, Beschlagnahmungen nsw. fÇr
die Ortschasten Schnelsen. Niendorf. Lockstedt. Boimingstedt,
(Sarftebt, Wendloh, Winzeldorf und Ellerbeck im Auftrage de-
Arbeiter- und SotdatenrateS Schnelsen und Umgegend sind nur
dann zÇlÜssig. wenn sie die llnterschrillen von Braasch nnd
Neidhardt tragen.

Ltekanntmachungen und Erlasse haben die Uuterschristeii
von Kunkel fÇr Aibeiterrat und Braasch fÇr Soldatenrat zu
tragen.

gez. Kunkel. gez Braasch. gez. Neidhardt.

Attsretsk Umi ^ivilgefangcnen.

SÜmtliche Zibilgesangenen, die den alliierten oder assoziierten
MÜchten angehÖren, mit Ausnahme ter Belgier, Franzosen,
Luxemburger nnd ElsaÑ-Lothringer (diese sind bereits ablranS-
portiert; wo NachzÇgler vorhanden, kÖnnen sie hier angeschlossen
werden), mÇssen gemÜÑ WaneiistillstandSvertrag respektive der
mit den Mitgliedern der WaffenstillstandSkominission der Entente
getroffeneÄ Vereinbarung nach Frankreich abgeschoben werden.

Alle oben bezeichneten Personen iverden hierdurch aus-
gefordert, sich am 5. Dezember d. I., 3 Uhr nÇchmittagS, zum
Abtransport bei der PolizeibehÖrde, Hamburg, Stadthaus,
Ecke Nenerwall und StadthanSbrÇcke. Zimmer 10, einzusinden.
Das stellv. (Generalkommando desO. Armeekorps.

Ausreise von Zivilpersonen.

Aus freiem FuÑe lebende StaatsangehÖrige GroÑbritanniens,
Serbiens, Montenegros, Japans, Portugals, Italiens, der
Vereinigten Smaten von Amerika, Panamas, CnbaS, Costa-
RieoS, SiamÄ, Liberias, ChinaÄ, Brasiliens, GnatemalaS,
NieoraguaS nnd Haitis ist auf Wunsch sogleich die RÇckkehr in
ihr Heimatland gestattet, nach ordnttnaSmÜÑiger Abfertignng
ihrer ÑegitimationepapÇre dnrch die zustÜndige PolizeibehÖrde.
DaS stellv, (steueralkommando des 9. Armeekorps.

Dantes- uni Wem

fÇr das Res.-Juf.-Regiment 76 aus dem Felde

am Sonnabend, 7. Dezember 1918.

VonuitttagS 8.30 Uhr nimmt daÄ Regiment Aufstellung
auf dem Kaierncnhofe der neuen Kaserne. ç Ansprache deÄ
ObmaimeS Krautz.

Vormittags 9 Uhr: Abmarsch Çber BnudeSstraÑe, Papen-
damm, (tzrindelallee, Edmund-Siemers-Allee. Tammtor. HoloiiÉ
imden.Jnngsernstieg. BergstraÑe, HermamifiraÑe.FerdinandstraÑe,
ElockengieÑerwall, Hanpibahubos zum Hachmannplatz.

Vormittags 9.50 Uhr: Aufstellung aus dem Hachmaun-
platz Évor dem BieberhanS).

Vormittags 10 Uhr: Oifizieller Empfang nnd BegrÇÑung
des Regiments durch den Hamburger Senat nnd den Sotdaten-
rat. ç Rede der Herrn BÇrgermeister Dr. v. Meile nnd eines
Vertreters des Arbeiter- nnd SoldatenralcS. ç AnschlieÑend
daran AusschmÇckung der felbgraucn Krieger durch Ehrendamen.

Vormittags 11 lUir: Astzug durch die Stadt Çber
Hanptvahnhof, MÖnckeberostraÑe, Rathausmarkt, Alterwall,
Eiraskeller, SiabthauSbrncke, (SroÑe Bleichen, Jungiernstieg,
Nenerwall, LldmiralitStSstraÑe, Schaarsteinweg, Schaarmarkt,
Ditmar-Koel-Strabe, LandungsbrÇcken, HelgolÜnder-Allee. Mil-
lcrntor, EimSdÇttestrstraÑe, Neuer Pferdemarkt, SchanzenstraÑe,
Sternschanze, Kl. SchÜferkamp, Schlump, Grindelallee, Sedan-
straÑe. Neue Kaserne.

Mittags 1 Uhr: Essen im Schlachihose Sternschanze.
RachmittagS 3 bis 6 Uhr: Ehrcnnachmittag in ten Ham-

burger KaffeehÜusern und Dielen, KÇnstlervorlrÜge, Mnsik nliv.
StbendS 7.30 Uhr: Beginn deÄ EhrenabendS in sÜmistchen

RÜimliichkeiteu des ConventgarieiiS. ç SaalÖnnnng: t> Uhr. -
Verteilung von Liebesgaben. ç VortrÜge ersterHambnrger KÇnst-
ler. ç AnschlieÑend: Ball.

(Shitritt: fÇr AngehÖrige vcS RegimentÄ fr e i; fÇr MiitÜr-
perfoiieii Mk. 1, fÇr Zivil Mk. 3. Kindern kann der Zutritt
unter keinen UmstÜudeu gestattet werden. Ebenso Iugend.-
lichen unter 18 Jahxen. Es wird mit eine beschrÜnkte Anzahl
von Karten an die AngehÖrigen des Regiments anSgegeben.

Unter Mitwirkung der RegimeiÇSkapellen . Res 76 a. b. Felde,
Mnsikm. Konrad, E.-B. 76, Musikm. (Écrling, E.-Art. 45,
Mnsikm. Bartsch, Spielteute E -Res. 76, Btl -Tmd. Jobmann,
Spielleute E.-A. 76, Bil.-Tamb. WouckhanS.

Den Anordnungen des Ab sperrungSko mmandos ist unbebiugt
Folge zu leisten.

Wer ar: einen wÇrdigen Empfang unserer heimkehrenden
Helden Anteil haben ivill, spende und schmiicke fosort!
Geldspeiiben: Hamburg: Deutsche Bank ÄHeimkehrende Reserve76".

Die âHtinftchr-Kommission Neierve 76",

Leitung:
MeVer-Mascher, Otto Liesel, Bach,

llmdhmgiist ÉojiflliKiimtatii^^ortfi

Distvikt

Diftvift St. Éjkesrs

Mittwoch, den 4.Dezember, abeuds 8 Uhr

im Lokale von schnell, Brennerstr. 53

NWM-WlMllW.

Tages Ordnung:

OrganisatlonSsragen.

Zahlreichen Besuch erwarten Die DistritrSteiter.

Distvrkt

1t hle Äh-reft-Wintevtzrrde:

Mittwoch, den 4.Dezember, abends 8 Uhr

bei Wncher-fennig, BarmbkÇerstr. 33

NWMWMlW.

Tages Ordnung:

1. Tie politische Lage. 2. Diskussion. 3. Parteiaugelegenheiteii.

Die Mitglieder kÖnnen ihre BÇcher in Empfang nehmen.

Die DistriktSleitiing.

Besitzer.: J. Koch

TÜglich groÑes

KÇnstlerkonzert

Spezial Behandlung.
I0j.(Srfahr.d.HomÖopath.
Therapie sÜmtl.tsteschlcchlSr
krankst., SiivstiliS, primÜr
u. fekundÜr. Folgen steiml.
(ftcwohnh., Nerv.-, Blafen-,
Nieren-, Magen, Driifcn-
Hitmorrhoid.- É. Franeakr.

Alter Steinweg 8,
3. HanS von der TÇsteriistraÑe.
0.10 1 u. 0 8, Sonnt. 10 1
NB. ErfahriingSmÜÑige Spe-
zialknr gegen Syphilis sowie
alle schlecht geheillen, veralteten
Lciden. Kein Schmieren,
kein Spritzen.

Bei SlrÇÑenbahnzusainmeiist.
Ecke Wilhelminenstr.il. Reeperd.
gestern Abend 10A Uhr v. Krieger-
sraiiPclzkragen (BlausuchÄ) Verl,
gegang. Wiederbr. crh. Belohn.
Der ehrl. Finder w. gebet., dens.
bei Frau Pulvermacher, Hbg.,
MarkuSstr. 62, 2. Et. abzugebcn

rsclireilima$cliiieii i

ÉFriedciswire, dir. Systeme, inorh vorrÜtig!

iSilehtifl) 3.Dever.!
LSchanenbnrgerstrasteli.!

(Ftoe É770. j

HE INR. DUN

LdmirstliMKrait 17,1.8i.
Tpezialbehanblnug fÜmtl.
Geschlechtskrankheiten, frische n.
veralt. HarnrÖhren!., SchwÜche-
znstÜudc, Nerbcnleid., Folgen d.
JngendsÇnd..Schlaslosigk.,HtrzÄ
kwpsen, Unlust a. Leben, Magen-
u. Tarmleid. Ohne BerufSftÖr.
Schnelle Hilse SttcngsteDiskret.
33-jÖhr. Praxis. Sprechzeit von
11ç2 und 5ç8 Uhr.

Schiller-Theater.

Direktion: Hans Pichler.
TÜglich nm. 3z u. ab. Tj tthr:
Frau Holle, WcibnachtsmÜrch.
Jeder Erwachsene 1 Kind frei.
DienSlag. 3. Dez. abds 71 Uhr:

Frcivorstellung fÇr die heim-
gekehrlen Krieger, lieber die
Karten wird vom General-
Kommaudoversngt.

Circus

LWSL hl

TÜglich 7 Uhr, Mittwochs u. Sonntags 3 u. 7: Uhr.

Das grosse auserlesene Circus-Programm D
nnd zum Schluss

das Prunk-AusstatlunflsstÇde

Ein WintermÜrchenÄ tz
Weihnachtsspiei in Ç Akton von Paula 15llStil

nach den
Mysterien des Mitlelallers.

Vorverkauf: TÇglich 10ç2 und nb 5 l m
CircaSkasse und bei Hermann Tielz.

teNer SlÜMtoler.
Montag, 2. Dcz., 6?. Uhr:

Die JÇdin.
DienSiog. 8. Dez., 7 Uhr:

Martha.
Mittwoch, 4. Dez., <ÄJ Uhr:
Margarethe (Faust).

TonncrSiag. ff. Dez., Uhr:
Rigoletto.

Freitag, 6. Dez., 8 Uhr:
Die toten iklngeu.

Sonnahend, 7. Dez., 0 Uhr:
Zinn 1. Male:
Nutzknarker

und MansekÖnig.
Kinder-ZttschlagSkarlen von ,

M. 0,45 biS 2,20.
Sonnabend. 7. Dez., Hk Uhr:

HÜnsel und Gretel.
Sonnlag. 8. Dez., 1 Uhr:

Nutzknaeler
und MansekÖnig.

Preise von .H. 3,65 bis M. 0,45.
Kinder-ZnschlagSkarten von

,K LIO bis .K. 0.80.

Itaaer SlaMiealer.

Montag, 2. Dezember, 7 Uhr:
Kabale nnd Liebe.

Dienstag, 3. Dezember, ttÜ Uhr:
Peer Ghnt.

Umtanschkarlen und BonÄ
ungÇltig.

Mittwoch, 4. Dezember. 7,fUhr:
Der Hochzeitstag.

Vorher:
Unter blonden Bestien.

Doimerrtaq. 5. Dez., 71 Ubr
Mignon.

Freilag, 6. Dcz., 7 Uhr:
Jbseii-ZhklnS (4. Vorstellung)

RoSmerSholm.
Umianschkarten nnd BonS

ungÇltig.
Seniiiag, 8. Dezember, 1 Uhr:
Das DrciiitÜdcrlstaus.
(GewÖhnliche Preise).
Klassiker-Zyklus

vom !Ä. bis 30. Dezember 1918
(8 Vorstellungen umfassend).
NÜheres siche AiischlaglÜnlen.

IMséM 9lf)0Hfpt?l|ni5

in oaiB6iira.
Montag, 2. Dez., abd^z uhr:

Judith.
Ans. 7j Uhr, Endegcg. lOjlihr.
Dienstag,3. Dez., abds. 8 Uhr:

Glaube und Heimat.
Ende 10 Uhr.

Miitwoch, 4.Dcz.,abbS. 7 t Uhr:
Ter SchÖpfer.

Donncrslag.ff.Dez, ad. 7t Uhr:
Zum ersten Male:
Familie Schiinek.

Schwank in drei Alien bon
Gustav Kadelburg. Zn Szene

gesetzt von Carl Wagner.
Freitag, 6. Dezcmbcr, Sonn-
abend, 7. Dezember, 7t Uhr:

Familie Tchimek.
Sonntag, 8. Dez-, abdÄ. 8 Uhr:

Familie Schiinek.
Sonniag, Ä.Dez., nachm. 3t Uhr:

(Zn Mittelpreisen)
Alt-Heidelberg.

CarlSchullze-ThÑaier

Direktion: Berman Haller.
Monlag, 2. Tez., abds. 7hUhr:

Der Zigennerbaron.
DienSlag, 3. Tez, abdÄ.7t>Ihr:

Fatinitza.
Mittwoch, 4. Dez.. nachm.4Ilh>:
2. Klnder-NachmiltagS-Voi-

sielliiug znbesonderÄ ermÜÑigttn
Preisen, Kinder zahlen aus allen

SitzplÜtzen die HÜlsle.
HÜnsel und Gretel.

Mittwoch. 4. Dez., abdÖ. 7fl!hr:
Drei alte Schachteln.

Donnerstag. 5. Dez., ab. 7fUhr:
DaS Fnrstenkind.

Freitag, 6. Dez. abds. 7{ Ute:
Fatiuitza.

Sonnabend, 7.Dez., nachm. 411.:
3. Kinder-NachmittagS-

Vorstcllnng.
HÜusel und Gretel.

Sonnabend. 7.Dez., abds. 7 t II:

_ Die Fledermans.

thalia-Cbeato.
Moniag. 2. Dezember, ab.7 t 11.
Die Wittve von (Ephesus.

Dienstag, 3. Dezember, ab.7 II
Szenischer Vorspriick von
Pdilipp Berges. Hieraus:
Die Journalisten.

Mittwoch. 4. Dezember,7t Uhr
Die Witwe von EPhesus.

Donnerstag, 5. Dez., 7 Uhr
Szenischer Vorspruch von
Philipp BergeÉ. Hieraus:
Der Kausniaun.

Freitag, 6. Dezember, 7'. Ute"
Gin angebrocheueräbenn
Hieraus: Fenerzanber.

Sonnabend,7.Dez.,nach.3 t II Qr
Halbe Preise. Zum 1. Mn!<
Grotzmutter erzÜhlt. Ein
WeihuachlSlrmim in f> Bild
von Erich KÇhn, Musik vo:
HorstPlateu. Abends 7 t Uhr
GewÖhnliche Preise. Fo
hanuisseuer.

Sonntag,8.Dez.,witt. 12 il>.,:
Kleine Preise von M. 0.5u bi#
dl. 2.70. Hart gegen hart.
Nachmittags 3t Uhr: Er-
mÜÑigte Preise. Die LLittÄ.-
von E'phefnS. Abds. 7zII.
GewÖhnliche Preise. Die
Journalisten.

Montag, !>. Dez., abbS. 7, Uhr:
Der Teufel.


